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Regierungskamps nm die Siener-
einnahmen

Fm Steuerausschuß des Reichstags schlossen sich am Sams¬
tag der sächsische Finanzminister Dr . Reinhold und der würt -
tembergische Dr . Linckh im groben und ganzen der Kritik an,
die am Freitag der preußische Finanzminister Dr . Hövker -
Aschoff an den Finanzplänen der Reichsregierung geübt hatte .
Dr . Reinbold erbot sich gegenüber den Vorwürfen der Ver¬
schwendung in den Ländern eingehende Unterlagen über die
sächsischen Finanzen vorzulegen . Er bat , den bestehenden Aus¬
gleich zu verlängern , bis diese Unterlagen geprüft sind und
das endgültige Schicksal der Sauszinssteuer entschieden sei .

Im Rainen der Regierung erklärte Staatssekretär Dr .
Ponitz, daß das Problem der Hauszinssteuer jetzt mit entschie¬
den werden soll ; weiter betonte er, daß das Reich auf seine
Forderung nach 90 Pror . der Einkommensteuer (die Länder
verlangen bekanntlich 75 von derselben Steuer ) nicht verrich¬
ten könne .

Die Länder gegen das Reich
Berlin , e. Juni . Der Steuerausfchuß setzte am Montag

seine Verhandlungen über den Finanzausgleich fort . Im Namen
,der Länder erklärte der preußische Finanzminister Höpker -Asch-
tosf u . a ., die Länder rechneten damit, daß sie ein Zuschlags,
stecht für sich erhielten , und bis zur Einführung dieses Zu¬
schlagsrechts mit den bisherigen Anteilen an der Ueberweisungs-
!summe beteiligt würden . Der Antrag der Regierungsparteien
stelle diese Rechnung in Frage . In diesem Falle würde es den
.Gemeinden unmöglich , ihre Haushaltspläne in Ordnung zu'bringen , wenn sie die Wirtschaft nicht durch Verschärfung der
Realsteuern unerträglich anspannen wollten. Außerdem ent-
ihalte der Antrag Bestimmungen, welche die Finanzhoheit und die
,Selbstverwaltung weiter einschränkten. Irr der ersten Lesung
»glaubten die Länder auf weiters grundsätzliche AuSführrmgen
verzichten zu können .

Der Ausschuß wandte sich nun .der Frage der Aufteilung
ber Einkommen, und Körprrschaftssteuer zu . Nach der Re.'gierungSvorlage (§ 20 ) sollen die Länder von dem Aufkommen
an Einkommensteuer und an der Körperschaftssteuer vom 1 . 10.

>1925 75 Prozent erhalten . Abg . Fischer (Dem . ) beantragte , daS
»gegenwärtige Beteiligungsverhaltnis bis zunr 31 . März 1920
sanbauern zu lasten. Reichsfinanzministor Dr . von Schlichen'erklärte diesen Antrag für unannehmbar . Darauf betonten die
-Vertreter Preußens in einer Erklärung der Länder , daß im
iJntereste der Finanzgebahrung der Länder , der vorläufige Fi¬
nanzausgleich auf .ein ganzes Rechnungsjahr abgestellt werden
>müste . Das Reich hat versprochen , daß für das zweite Halbjahr
4926 der Saldo an Einkommensteuer und an Umsatzsteuer der
gleiche bleiben soll. Nun will das Reich nicht nur das Beteili¬
gungsverhältnis aus den beiden Steuern mitten im Etatsjahr
verschieben , sondern auch der Saldo soll weniger werden . Dem¬
gegenüber erklärt der Finanzminister , die Länder hätten ge-
bmtzt, daß die Inanspruchnahme von 25 Prozent an der Ein¬
kommen . und Körperschaftssteuer die Kernfrage für das Reich
sei. Wenn die Länder darauf drängen , die alte Beteiligung auf .
kecht zu erhalten , müßte diesem Antrag entgegengetreten wer-
den. Die Regierungsparteien brachten einen Antrag ein , daß

Länder für sich und ihre Gemeinden von dem Aufkommen
von Umsatzsteuern in der Zeit vom 1 . April 1925 bis 31 . März
*926 35 Prozent , vom 1 . April 1926 ab 30 Prozent erhalten .Die Beteiligung der Gemeinden soll die Landesgesehgebung dam:
segeln. An der Einkommen- und Körperschaftssteuer sollenLander und Gemeinden mit 75 Prozent beteiligt sein . Die
Sozialdemokraten und Demokraten verlangten Aussetzung der
Wftimmung . damit die Verhandlungen zwischen Reich und Län -

fortgesetzt werden können . Der Antrag wurde abgelehntund der Antrag der Regierungsparteien angenommen.

Der Reichskanzlers Scheu vor dm
Reichstage

Am Mittwoch tritt das Plenum des Reichstags wieder
Zusammen. Am Vormittag geht eine Sitzung des Auswärti -
8*« Ausschusses voraus , in der alle möglichen Dinge , nur
nicht die Außenpolitik des Reichskabinetts behandelt werben
mllen . Sie bleibt vorläufig dem Aeltestenrat Vorbehalten ,
!Let ebenfalls am Mittwoch vormittag zusammentritt, und eine
» kkkärun « des Reichskanzlers über die Außenpolitik, insbeson¬
dre seine Gründe gegen eine aubenvolitische Debatte im
Plenum entgegen nehmen will . Es ist mehr als sonderbar ,"aß der Reichskanzler seine Ausführungen nicht in dem Aus-
rvartigen Ausschuß machen will , der gleichzeitig mit dem Ael-
restenrat tagt , und in dem die maßgebenden Mitglieder dieses
Ältestenrates ebenfalls vertreten sind. Die sozialdemokratische^keichstagsfraktion hat am Montag an die zuständigen Jnstan-

einen Brief gerichtet » in dem auf die Notwendigkeit, im
Auswärtigen Ausschuß die Erklärung der Regierung abzuge -

verwiesen wird.

Was sind ärztliche Gutachten wert?
Berlin , 7 . Juli . (Eig . Funkdienst.) Im Höfle -Ausschuß

Wurden am Montag wieder die drei Aerzte vernommen , die die
jwuktion des Toten vorgenommen hatten und die Selbsttötungu Aussicht gestellt hatten , um die Schlußsätze ihres Gutachtens,
wonach absichtliche Selbsttötung vorliegt, zu korrigieren . Sie
m

"
L
n dies recht zögernd und widerwillig. Besonders Dr . Straß¬wann erklärte , die Absicht der Selbsttötung sei das Wahr -

Obwohl auch er unabsichtliche Selbsttötung als°G'ch zutzab. Dr . Stürmer meinte, die Selbsttötung sei in
'VNSM Zustande seelischer Depression erfolgt, die eine freie

I Willensbestiinmung ausschloß . Dr . Kipper änderte sein Gut¬
achten dahin , daß er jetzt eine chronische Vergiftung annehmeund nicht mehr eine akute.

Frankreichs Raubkrieg in Marokko
Paris , 6. Juli . Havas . Ueber die Kämpfe in Marokko

wird folgendes offizielle Kommunique verbreitet : Unsere Trup¬
pen haben die Offensive auf der ganzen Front ergriffen . Vor
Ouezzan wird der Marsch der mobilen Truppe durch das Ein -
greien der schweren Artillerie und Flugzeuge, die die feindlichen
Dörfer bombardieren, wirkungsvoll unterstützt. Die wichtige
Stellung von Bab Taza ist nach heftigen Käinpfen vollständig
genommen worden.

Angesichts der Lage in Marokko hat Ministerpräsident Pain -
lcve der Presse folgende Erklärung gustellen lassen : Gewisse
Nachrichten stellen die militärischen Ereignisie im Osten der Ma¬
rokko-Front in der Richtung auf Taza pessimistisch dar . Es ist
richtig , daß verschiedene trengebliebene Stämme , nach dem siedauernden Angriffen des Feindes tapfer Widerstand geleistet
haben, zum größten Test abgefallen sind und die Rifleute durcheine Bresche in der französischen Vorderlinie eindringen ließen,
so daß die Riftruppcn unsere regulären Truppen angreifen
können . Unsere Truppen , die gegenwärtig die besten Stellungen
innehaben , sind in der Lage, den Feind zurückzuschlagen , so daß
ihn seine Angriffe teuer zu stehen kmnmcn werden. Die öffent¬
liche Meinung sollte sich nicht durch unvermeidliche Episodeneines Kolonialkampfes beunruhigen lassen , bei dem . zeitweise
auch Verluste eintreten können . Man darf nicht vergessen , daß
die gegenwärtigen Operationen in Marokko auf Widerstände
stoßen , durch die sie sich von früheren Operationen unterscheiden.Man darf sich also nicht beunruhigen lassen , wenn auf einer
so ausgedehnten Front derartige Schwierigkeiten örtlicher Art
einen Rückzug oder eine Uingruppierung unserer Streitkräfte
nach sich ziehen.

*
Paris , 7. Jurt . Der gestern aveird abgehaltene M i n i -

st errat beschloß, einen Oberbefehlshaber für die in
Marokko kämpfenden Truppen zu ernennen . Der Präsident drr
Republik hat ein diesbezügliches Dekret unterzeichnet. DaS
„Journal Offiziell" wird jedenfalls heute vormittag den Namen
des Generals veröffentlichen, der mit dem Oberkommando be¬
traut wird.

Paris , 7. Juli . (Eig . Funkdienst.) Die französische Regie¬
rung hat anstelle des ursprünglich in Aussicht genommenenGenerals Guillanmat , der mit Rücksicht auf die bevorstehende
Räumung des RuhrgcbietS an der Spitze der Rheinarmee un-
abkömmlich ist, General Nanlin mit dem Oberbefehl in Marokko
bctraut . Äaulin war zuletzt Kommandeur des zur Rheinarmee
gehörenden 30 . Armeekorps.

Solschewistenpropagan-a
Berlin , 7. Juli . (Eig . Funkdienst.) Der französische Bot¬

schafter in Moskau hat , wie die „Vofstsche Zeitung " aus Parismeldet , einen Schritt bei Tschitfcherin unternommen , um die
Bedenken der französischen Regierung gegen die Propagandader 3. Internationale in Marokko und im fernen Osten zubetonen .

London , 6. Juli . In der Unterhausfitznng wies Premier¬
minister Baldwin das Ersuchen zurück, alsbald die Frage der
Sowjetvropaganda in England und in den Dominions zu er¬
örtern . Cbamberlain erklärte auf verschiedene Anfragen , daß
bislang noch keine Rote an die Sowjetregierung abgesandt
sei . Die Regierung behalte sich volle Freiheit zu jedem Schritt
vor, werde jedoch das Haus von jedem Schritt unterrichten .Die Lage sei derart , daß sie von Tag zu Tag sorgfältiger be¬
obachtet werden müsse . In dieser kritischen Lage müsie man
auf Worte verzichten, die die Situation noch gefährlicher ma¬
chen könnten . '

pvlWenübersall auf bas Reichsbanner
Augsburg , 6. Juli . Die Ortsgruvve Augsburg des

Reichsbanners Schwarr -Rot -Gold unternahm am Sonntag
einen Ausflug nach dem unweit der Stadt befindlichen Luft¬
kurort Bergenheim , dessen Restauration der Stadt Augsburg
gehört . An dem Ausflug nahmen auch Frauen und Kinder
der Reichsbannerleute teil . Als die Ausflügler bereits eine
Stunde beim Frühstück waren , wurden sie plötzlich von etwa
100 Landespolizisten mit schußbereiten Gewehren umzingelt -
«3 Mann wurden als Anführer verhaftet und auf den beiden
Autos , in denen die Landesvolizei gekommen war , nach Augs¬
burg gebracht, wo sie nach kurzer Vernehmung wieder entlas¬
sen wurden . Der Anlaß zu dem bewaffneten Ueberfall der
Landespolizei ist noch nicht bekannt . Irgend ein Anlaß , der
das Aufgebot der Polizei gerechtfertigt hätte , lag nicht vor .

Auflösung des
' Landtags

Berlin , 6. Juli . Wie die Blätter hären , haben die
sächsischen Linkssozialisten heute einen Antrag ans
Auflösung des sächsischen Landtages gestellt.

Radaubrüberium der akademischen
Zagend

Aus Tübingen wird gemeldet, daß anläßlich eines Vor¬
trages des Heidelberger Privatdozenten und Pazifisten Dr .
E u m b e l die Studenten schwere Ausschreitungen verübten .
Schon zu Beginn der Gewerkschaftsversammlung sangen zahl¬
reiche Studenten die Wacht am Rhein , das Ehrhardtlied u . a .,
fodab schließlich die Polizei den Saal räumen mußte und die
Versammlungsteilnehmer nach Lustnau zogen . Auch hier kam
es bald zu lärmenden Kundgebungen , da die Gegner Dr . Eum -
bels ebenfalls mitgezogen waren . Rach der „Schwäbischen
Tagwacht" wurde das Versammlungslokal mit Pflastersteinen
bombardiert und dabei auch Personen verletzt. Die Feuerwehr

> wurde alarmiert und schließlich rückte die Reichswehr von Tü¬
bingen an . Als Holzscheite und Steine gegen die Fenster slor
gen, wurden die Fenster mit Tischen verbarrikadiert , um die
in dem Saal Anwesenden zu schützen. Auch in den Straßen
kam es zu Zusammenstößen, die ganz bedrohliche Formen an-
nahmen . Als Waffen wurden Spazierstöcke , Bohnenstangen ,
Zaunlatten , Holzprügel , Bierflaschen, Steine usw . benutzt.
Auf beiden Seiten gab es Verletzte, zum Teil Schwerver¬
wundete . Die alarmierte Feuerwehr lieb Wasserstrahlen auf
die Kämpfenden los . Die Lustnauer Bürgerschaft nahm gegen
die Studenten Partei . Schließlich mußte die Schutzpolizei von
Tübingen mit Gummiknüppeln den Ort säubern und zahlreiche
Verhaftungen vornehmen . Das Geschrei . der Kämpfenden
hallte bis nach Tübingen .

Die verbotene Roltenfthau
(Bon unserem römischen Korrespondenten. ) ,

Die Zukunft, die auf dem Wasser liegt, ist eine verflucht
unsichere Sache. Das hat auch Muffolini erfahren , der Impe¬
rator von eigenen Gnaden . Er hatte für den vorletzten Sonn¬
tag im Juni eine große Flottenparade angesagt, die vor dem
Strande von Ostia sich abspielen sollte , also sozusagen vor den
Toren RomS. Der alte Hafen von Ostia, einst die Seepforte
des alten RomS , ist heute versandet, aber wenige Kilometer
seewärts erstreckt sich bei dem neuen Ostia der Badestrand der
Hauptstadt, den man in einer halben Stunde mit der elektri¬
schen Schnellbahn von Rom aus erreicht . Hier wollte Mussolini
wie ein gekrönter Herrscher „seine " Flotte besichtigen , und ganz
Rom sollte Zeuge des ' Seetriumphs des „Duce" fein . Man
hatte Extrazüge eingelegt, Verkehrsordnungen für Ostia er-
lassen , die Bootstarife zum Besuch der italienischen Kriegsflotte
in der ersten und in der zweiten Schlachtlinie waren festgesetzt,
und große Anschläge an allen Mauern Roms luden die Bevöl¬
kerung zur Schau nach Ostia ein.

Mussolinis Zukunft lag auf dem Wasser . Da mischte sich
zunächst der König in das Cäfaren -Programm ein und ließ
Herrn Mussolini bedeuten, daß Flottenrevuen und die Abnahme
solcher Revuen das Borreckft der Könige oder der Staatsober¬
häupter seien . Darauf wurde aus der Flottenrevue nur ein ein¬
faches Defilieren der Flotte vor dem Strande von Ostia. DaS
Publikum sollte nicht um den Genuß des Besuches der Kriegs¬
schiffe koinmen . Plötzlich erschienen jedoch am Abend des Sams¬
tag auf den großen Plakaten in Rom kleine Zettel , auf denen
man lesen konnte , daß die Flottenparade „Mit Rücksicht auf die
atmosphärischen Verhältnisse" auf Montag verschoben sei, und
da die atmosphärischen Verhältnisse am Montag ebenso schön
waren wie am Sonntag — (es herrschte geradezu ideales .Pa¬
radewetter ) — fo fiel die ganze Seeschau ins Wasser .

Was hatte si chereignet ? Das Wetter war an der end -
gültigen Absage wahrhaftig nicht schuld. Wer am Sonntag nach
der Meeresküste unweit Roms trotz der atmosphärischen Ver -,
hältnisse"

sich hinauswagte , fand einen strahlenden blauen
Himmel, ein ebenso blaues Meer in langer schöner Dünung ,
ein Mitelmeer , wie man es sich nicht schöner wünschen kann.
Aber eine Persönlichkeit in Rom fand das Mittelmeer nicht
wunderschön, wenn nämlich die italienischen Kriegsschiffe allzu
imposant gerade vor Rom paradierten . Diese Persönlichkeit
war im Aufträge einer Regierung der französische Botschafter
in Rom. Das offizielle Frankreich glaubte, daß die große Macht¬
entfaltung der italienischen Seestreitkräfte im »ocstlichen Mittel¬
meer gerade in diesem Augenblick die sowieso schon etwas ge-
spannten Nerven der Franzosen reizten, zumal Muffolini in
allen seinen Reden der letzten Zeit eine starke kriegerische Note
angeschlagen und sogar in der bombastischest Rede auf der Fa -
schrstentagnng von Aegypten und Tunis gesprochen hatte. Der
französische Botschafter bedeutete also dem Minister des AcutzerN
Mussolini, daß Frankreich es in diesem Augenblick nicht sehr an¬
genehm empfinden würde , wenn der Marineminister Muffolini
die italienische Flotte ostentativ mit dem Antlitz nach Westen um
sich versammeln würde . Darauf hielt der Ministerpräsident
Muffolini es für geraten, die Seeschlacht ins Waffer fallen zu
lassen . Er hatte gehofft , durch die Pracht seiner Flotte auch die
gesunkene Kraft der italienischen Lire etwas stützen zu können ,
aber er mußte schließlich doch einsehen, daß seine französischen
„Freunde "

noch unangenehmer gegen die italienische Lire sein
würden, wenn er sie weiter ärgerte . Frankreich aber hat ,
schwere Sorgen in Marokko und wünscht nicht , daß Albd el Krim»
deffen Emissäre in Rom sitzen, etwa aus der italienischen Flot¬
tenparade neuen Mut und neues Propagandamaterial für den
Widerstand finden könnte .

Frankreich mutz wohl auch schlagende Beweise dafür gesun-,den haben, daß die Gewehre und die Munitton , die in Marokko
gegen Frankreich kämpfen, aus Italien stammen. Auch wer
keinen Waffenschmuggel treibt , hat unlängst stutzig werden,
muffen, als er las , ärß die italienische Regierung , um ihre
Sühneforderung an Afghanistan einzutreiben , in Neapel einen
Dampfer beschlagnahmt hat , der angeblich mit Mafien fiir die
afghanische Regierung beladen war . Seit wann kauft Afgha-
uistan Waffen in Italien ? Wie will Italien diese Waffen über -

'
Haupt nach Afghanistan bringen ? Von Süden ; wo die Engländer
fitzen , kommen nur diejenigen Waffen nach Afghanistan herein,
die England erlaubt und bezahlt bekommt. Von Norden aber
ist Rußland der Wasfenlieferant für Afghanistan, und von dort
kann Afghanistan wahrscheinlich alles bekommen , was eS haben
will, ohne sich um die Bezahlung viel zu kümmern. Der Ver-
dacht ist also wohl nicht unberechtigt, daß dieser Dampfer mit,
den Waffen für Afghanistan niemals sein asiatisches Ziel er.
reicht haben würde , daß die ganze Schiffsladung vielmehr falsch
deklariert war , um unversehens an einem Hafen von Tripoli -
tanien an Land gebracht und auf dem Karawanenwege durch das
Hinterland von Tripolis und Tunis in die Hände von Abü el
Krim geschmuggelt zu .werden. Wenn man sich diese Tatsachenvor Augen hält , so versteht man erst, warum ' der französische
Botschafter zu dem an sich sehr ungewöhnlichen Schritte des ,Einspruchs gegen die Flottenparade gekommen ist,
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provokatorische Vorstöße der Zvll-
loucherparteien

«Versuche die Beratung abzulürzen — Der Wucher mit
den Baustoffen — Provokatorische Stellung der Reichs¬

regierung
Im Kandelsvolitifchen Ausschuß des Reichstags unter¬

nahmen die Zollwucherer am Samstag einen Vorstob, der aber
an der Wachsamkeit der sozialdemokratischen Vertreter schei¬
terte . Genosse Sollmann hatte eben gegen die hohen Zollsätze
im Kapitel „Steine und Erden " der Hollvorlage gesprochen ,
als die Regierungsparteien durch den Abg. Horlacher (BVP )
einen Antrag einbrachten , der die Debatte beenden und für
die Svezialberatung die Redezeit aus siiuk Minuten verkürzen
wollte . Diese Provokation wurde auf der Linken mit stür¬
mischem Proteste beantwortet . Een . Breitscheid führte aus ,
dah der Antrag Horlacher so recht die Profitgier der Agrarier
zeige , di » ihre Beute nicht schnell genug in die Scheuer brin¬
gen könnten. Die bürgerlichen Parteien möchten sich über¬
legen, welche Wirkung ihre Handlungsweise haben müsse . Die
sozialdemokratische Fraktion behalte sich demgegenüber ihre
Abwehrmabnahmen vor. Im weiteren Verlauf der Aussprache,
in der Genosie Henke nochmals den sozialdemokratischen Stand¬
punkt gegenüber den Abwürgungsplänen der Regierungspar¬
teien unterstrich, und der Zentrumsabg . Lammers zu vermit¬
teln suchte, wurde der Antrag Horlacher zurückgezogen und die
Debatte fortgesetzt.

Die eigentliche Sitzung begann mit einem Bericht des
Abg. Schneider (DVP ) über die Arbeiten des Unterausschus¬
ses für die Einsetzung einer Sachverständigenkommission zur
Prüfung der Agrarzölle . Es wurde beschlossen, als Agrarwis¬
senschafter die Professoren Warmbold und Sering und als Be-
triebswisienschafter die Profesioren Aereboe und Sagawe zu
berufen . Den Vorsitz der Kommission soll Prof . August Mül¬
ler übernehmen , dem Prof . Ravethge als Stellvertreter zur
Seite steht. Dieser Ausschub wird ergänzt durch Vertreter der
Fraktionen des Reichstags . Von der Sozialdemokratie dürf¬
ten ihm die Eenosien Hilferding und Georg Schmidt ange¬
hören.

Der Ausschuß fetzte dann die Beratungen über das Ka¬
pitel „Steine und Erden " der Zollvorlage fort , wobei Gen.
Sollmann bedauerte , dab die Regierung ebenso wie die bür¬
gerlichen Vertreter ziemlich teilnahmslos den Arbeiten de»
Ausschusses geyenüberstehen. Die deutsche Baustoffindustrie
siebe am allerwenigsten unter dem Druck der Auslandskon¬
kurrenz, könne infolge des Wohnungsmangels sogar eine sehr
gute Konjunktur verzeichnen, die sie auch recht ausgiebig aus -
nütze. Im Wohnungsausschub des Reichstags bestehe sowohl
bei der Regierung wie bei den Parteien die Meinung , dab
ein regelrechter Baustoffwucher getrieben werde. Es sei daher
nicht einzusebcn, warum dieser Industrie noch ein besonderer
Zollschutz gewährt werden müsse . Die sozialdemokratische
Fraktion verlange , dab sich der Reichsarbeitsminister im Aus¬
schub über die Wirkungen der hohen Zollsätze für Baumate¬
rialien auf dem Baumarkt äußere .

Anfchliebend begründete Genosiin Sender den sozialdemo--
kratischen Antrag , den Präsidenten der Reichsbank als Sach¬
verständigen über die etwaige Rückwirkung der Zollerhöhungen
ausdie Währung zu hören . In der Abstimmung wurden alle
versuche der Opposition, di« Zollsätze zu ermäbigen . durch den
geschlossenen Regierungsblock unmöglich gemacht. Die Genossen
Frölich und Wisiell sprachen u . a - noch gegen den verhängnis¬
vollen Einfluß der hohen Zölle auf den Baumarkt , während
Een . Sollmann sich am Schluß der Sitzung darüber beschwerte ,
dab die Regierung die Ansrasen der sozialdemokratische« Frak¬
tion einfach unbeantwortet last« . Diese unwürdige Behand¬
lung der größten Fraktion des Reichstags müßte die größten
Schärfen in die Verhandlungen tragen .

' - © -

Auswertungsstagen
Der Aufwertungsallsschub des Reichstags beschäftigte sich

am Sonnabend mit dem Vorschlag des demokratischen Abge¬
ordneten von Richthofen, der ein ganz neues System der An¬
leiheaufwertung vorsieht. Der Vorschlag läuft darauf hinaus ,
ein börsenfähiges und hochivertiges Papier zu schaffen, dessen
Kurs sich nach Ansicht des Antragstellers , unter Berücksichtigung
des 70prozentigen TYPS , mit aller Wahrscheinlichkeit über Pari
bewegen wird . Der Antrag sieht weiter eine mäßige Erhöhung
der Aufwertung vor . Zusammengefaht stellt sich die Belastung
deS Reiches dlirch die Einführung des von Richthofen vorgeschla-
oenen Systems auf 133,12 Millionen Reichsmark gegenüber
einer Belastung von . 125,6 Millionen Reichsmark, die nach den
Beschlüffen der ersten Lesung 38 Jahre hindurch zu tragen sind.
Die Regierung ließ erklären, daß di« mit dem Antrag Richt¬
hofens verbundene Belastung für das Reich untragbar fei . Auch
Abg. Dr . Emmingev (tVVP .) äußerte Bedenken gegen den
demokratischen Antrag . Tr . Külz (Dem .) beantragte , den
Reichsbankpräsidenten zu den Beratungen heranAuziehen . Die -
fer Antrag wurde angenommen und die Besprechung über den
Antrag Richthofen abgebrochen. Darauf vertagte sich der Aus -
schuß .

-- ©-

Reichstagsabgeordneter Dr. Sest md
der nationaWsche Auswertungshumbug

Erklärung
Unter der Uebrrschrift „Mein ReichStagSmaudat " habe ich

icütftiit in einer Reihe von Fachschriften und Tageszeitungen
die Gründe dargelegt , die mein Ausscheiden aus der Deutsch,
nationalen ReichStagSfraktion und gleichwohl die Beibehaltung
meines Reichstagsmandats veranlaßt haben. Ich habe dabei die
Ueberzrugung ausgesprochen , daß für die Aufwertungsfemdlichc
Haltung einzelner Abgeordneter persönliche Interessen maß.

gebend gewesen seien . Die Ueberzengung stützt sich auf br,ef .

liche und mündliche Mitteilungen Dritter , sowie persönliche
Wahrnehmungen einer - und die Anträge und die sonstige Be¬

stätigung der beteiligten Abgeordneten andererseits .

Die bezeichneten Wahrnehmungen veranlaßten mich , ge¬
meinsam mit der Dentschvölkischrn Fraktion in Form eines Ge -

setzentwnrfs eine Acndernng der Verfassung zu beantragen , die

es ermöglichen soll, den Reichstag von Elementen , u befreie «,
die ihr Mandat in gewinnsüchtiger Absicht mißbrauchen , die gegen
die guten Sitten oerstößt und die Ehre und das Ansehen der
BolkSvertretung schädigt . Bei der ersten Beratung deS Ent .

wnrf « im Plenum beabsichtige ich , die Gründe dafür darznlegen .
Nachdem' ohne mein Borwiffen der Abgeordnete Keil in der

RrichStagssitzuna vom 2« . Juni dS. IS . auf « eins eingangs
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erivähnte Darlegung eingegangen war , wurde ich in der Sitzung
des ÄufwertungSausschusses vom 27 . Juni zu deren Begründung
aufgefordert . Die Absicht der Besprechung im Ausschuß war
mir nicht mitgeteilt ivorden , und ich hatte deshalb mein Ma¬
terial nicht zur Stelle . Gleichwohl war ich in der Lage , nicht
nur die beteiligten Abgeordneten , die „zufällig " alle zur Stelle
waren , sonder« auch die Briejschrciber , sowie den Inhalt ihrer
Mitteilungen anzugeben , und die Vorgänge zu bezeichnen, die
mir diese Mitteilung trotz des BestreitenS der Beteiligten glaub¬
haft erscheinen lasten . Den absurden Borwurf vorsätzlicher und
fahrlässiger Verleumdung wies ich gebührend zurück und die
Ansicht eines Beteiligten , daß ei« entehrender Vorgang im
Reichstag noch nicht vorgekommen fei , bestätigte ich für den Fall ,
daß der gegen die vier Abgeordneten bestehende Verdacht sich
bestätige.

In einzelnen Blättern der Regierungsparteien werden die
Vorgänge im Aufwertungsausfchuß entstellt wiedergegeben , und
in der Rr . 296 der „Kreuzzeitnng " vom 27. Jnni dS. IS . wird
unter der Urberschrift „Dr . Best" moralisch erledigt , der Sach¬
verhalt in einer Weise dargestellt , die in tendenziöser Absicht
der Wahrheit durchweg zuwider läuft . Ich werbe deshalb gegen
die Kreuzzeitung strafrechtlich Vorgehen und habe beim Reichs-
tag beantragt , die Genehmigung zur strafrechtlichen Berfol -
ung der Abgeordneten Dr . Oberfohren und Dr . Rademachrr zu
erteilen . Die Gerichtsverhandlungen sollen auf Grnnd eidlicher
Aussagen feststcllen, inwieweit die erhobenen Beschnldignngen
begründet und ob die Ankläger ober die Beschuldigten moralisch
erledigt sind.

Berlin , den 28. Juni 1925.
gez. Dr . Best , M . d. R.

Oberkandesgrrichtspräsident i . R .
- © - -

Die sozialistische Zntematimale zur
auswärtigen Politik

In der erweiterten Sitzung des Bureaus der Sozialisti¬
schen Internationale , die am Sonnabend in London begann
und an der Vertreter der deutschen , belgischen , französischen ,
deutsch - böbmischen , tschechischen, deutsch-österreichischen und
misstschen Sozialdemokratie teilnebmen , faßte eine Entschließung
zur internationalen Politik , in der es u . a . heißt :

„Die Internationale bekräftigt von neuem ibren entschlos¬
senen Willen , von allen Regierungen Europas und der ganzen
Welt eine Politik des Friedens zu verlangen , gestützt auf
einen weiter ausgebauten und demokratisierenden Völkerbund .
Die Internationale gibt nochmals der Auftastung Ausdruck,
daß der Völkerbund alle Völker mit gleichen Rechten um¬
fasten soll, und es für das Wobl Europas besonders wünschens¬
wert ist, daß Deutschland und Rußland dem Völkerbund an¬
gehören. Die Internationale stellt fest, daß alle ibr ange-
schlostenen Parteien darin einig sind , die Annahme der Genfer
Protokolls in allen Parlamenten und seine Durchführung durch
alle Regierungenn zu fordern . Sie betrachtet das Genfer
Protokoll als den Ausdruck und die Verwirklichung des Völ -
krrbnndpaktes und der Grundsätze allgemeiner Schiedsgerichts¬
barkeit , die allen Völkern Sicherheit geben und der Welt die
Abrüstung bringen kann.

Im Hinblick auf den Sicherheitspakt fordert die Inter¬
nationale , daß alle Anstrengungen gemacht werden, um die
entgültige Durchführung des Genfer Protokolls zu erlangen .
Die Internationale fordert die anaeschlossenen Parteien auf,
solange bis ein Ergebnis nicht erzielt werden kann , darüber
zu wachen , daß kein Teilvertrag abgeschlossen wird , der im
Widerspruch zu den oben niedergelegten Grundsätzen stebt.
Jene angeschlostenen Parteien , zwischen denen Uebereinstim-
mung darüber erzielt wird , einen solchen Vertrag ins Work
zu setzen , werden darüber wachen , daß er im Rahmen und
unter der Kontrolle des Völkerbundes geschlosten wird , daß er
nicht gegen die Schiedsgerichtsbarkeit und die Abrüstung aus -
gesvielt und nicht gegen eine oder mehrere andere Mächte
gerichtet wird .

Mit Rücksicht auf die besonderen osteuropäischen Gefahren
werden die angeschlostenen Parteien insbesondere erstreben,
daß die zwischen Deutschland auf der einen und Polen und
der Tschechoslowakei auf der anderen Seite abzuschließenden
Schiedsgerichtsverträge nicht unter eine einseitige , sondern
unter eine wirklich internationale Garantie gestellt werden.
Die angeschlostenen Parteien werden die Beratung des Sicher¬
heitspaktes zum Anlaß nehmen , um ihre Vorschläge zu machen
und in den Parlamenten ihre Stellung gegenüber dem Gen¬
fer Protokoll zu betonen .

"
- © -

Aus dem Freistaat Baden
Prälat Dr. Schofer über die Koalitionspolllik

in Vaden
Der Führer des badischenZentrums , Herr Prälat Dr .

Schofer , äußert sich im „Badischen Beobachter" unter
Hinweis auf den im September stattfindenden Parteitag
des Zentrums über die Koalitionspolitik in
Baden u . a . wie folgt : '

„Unter den anderen politischen Fragen taucht begreif¬
licherweise immer wieder einmal die der Koalition auf . Dar¬
über besteht kein Zweifel , und zwar aus jeder Seite , dab die
Neuwahlen die bestehende Koalition beenden und jede Partei
vor eine neue Entscheidung stellen. Damit ist aber nicht ge¬
sagt , dab die alte Koalition nicht wieder möglich und wirklich
werden könnte, wenn etwa die Voraussetzungen dazu auf allen
Seiten gegeben sind . Die Entscheidung darüber liegt in dem
Ergebnis der Wahlen , vor allem in der Zahl der Fraktionen
und ihrer Stärke , aber auch in ihren Anschauungen. An diese
Dinge ist schließlich jede Partei mit ihrer Fraktion gebunden .

Die gegenwärtige Koalition besteht sei 1918. Sie bat ,
wenn man im Urteil sachlich und gerecht sein will , dem Lande
Baden doch wohl gute Dienste geleistet ; diese sind um so böher
einzuschätzen , als die Verhältnisse nach dem verlorenen Krieg
und dem Umsturz höchst schwierige waren und so hohe An¬
sprüche an die politische Arbeit stellten . Die Gegensätze sind
natürlich auch in Baden vorhanden ; allein es ist doch gelun¬
gen, ihnen in weitem Umfang die Schärfe zu nehmen ."

Wir können im allgemeinen diesen Darlegungen
durchaus zustimmen. Vom Ergebnis der Landtags¬
wahlen im Herbst wird es in der Tat abhängen , ob die
seitherige Koalition erneut wieder in Erscheinung tritt
oder ob sich eine andere Kombination ergibt . Es ist dabei
von größter V e d e u t un g , ob die Sozialdemokratie
ihren gegenwärtigen Besitzstand an Mandaten nicht nur
behauptet , oder, wie wir hoffen und erwarten , darüber
hinaus einen Mandatsgewinn zu erzielen ver¬
mag . Ebenso wird es von wesentlichem Interesse sein ,
wie die Demokraten bei den nächsten Wahlen im
Lande Baden abschneiden . Damit ist auch die große Be¬
deutung, WaMausfall im Herbst-für d«e inner¬

politische Entwicklung im Lande Baden hat , klar und
scharf vor die Augen der Wähler geführt . Es sind Kräfte
genug am Werke, auch in Baden den innerpolitischen
Kurs ausgesprochen und scharf nach rechts zu wenden.
Ob das gelingt , wird in hohem Maße von dem Pflichtge¬
fühl und der politischen Einsicht der Wählerkreise ab¬
hängen , die der Arbeiterklasse, wie den Berufsgruppen
der Beamten und Angestellten angehören .

Zerrtrmusabgeorduete als Laierrapo-el
Der neue Weibbischof der Erzdiöses« Srceflmta, Herr Dr .

Bürger , hat in den letzten Tagen der Zentrumsfraktion des
badischen Landtages einen Besuch abgHtattet und auf eine Be¬
grüßungsansprache des Herrn Prälaten Dr . Schofer u. a . ge¬
antwortet : .

„Man fordert vonseiten der Bischöfe „Laienavostolate " die
ersten und besten Laienapostel seien die Zentrumsabgeordnete »
Die Bischöfe wüßten sehr wohl , wie viel Freiheit der Kirche
auf die Arbeit der Zentrumssraktion zurückzuführen sei. Sie
hätten auch mit Bedauern sehen müssen , wie manche Katho¬
liken zu Unrecht die Zemtrumspartei bekämpft und verdächtigt
Hütten. Die Bereinigung aller Katholiken in der Zentrums «
Partei sollte in Bälde wieder erfolgen . Das fei der Wunsch
der Bischöfe .

"

Es ist vielleicht ein etwas kühn entworfenes Bild , die
Zentrumsabgeordneten als Laienapostel zu beurteilen . Aber
zugegeben werden muh, daß die Zentrumsabgeordneteu di«
Interessen der katholischen Kirche stets in den Vordergrund
ihrer parlamentarischen Tätigkeit stellen. Und nach dem Lobe
des Herrn Weihbischoff werden es uns die Herren Zentrums -
abgeordneten nicht übel nehmen, wenn wir sagen : die Wahr¬
nehmung rein kirchlicher Interessen ist für die Herren Parla - ,
mentarier des Zentrums sehr oft auch ausschlaggebend bei der
Beurteilung politischer und staatlicher Fragen . Wenn der
Herr Weibbischof die Arbeit der Zentrumsabgeordnetvn für
die Freiheit der Kirche anerkennt , so müßte im Grunde genom¬
men seine Anerkennung sich besonders auch auf die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten ausdehnen , denn , wenn nach der Auf¬
fassung des Herrn Weihbischofs auf die Arbeit der Zentrums¬
fraktion .viel Freiheit der Kirche " zurückzuführen ist, so find
die sozialdemokratischen Abgeordneten in allen Parlamenten
stets in unbeirrbarer Konsequenz dafür eiugetreten , dab icke
Kirche ihre volle Freiheit erlangt , d. h . , dab sie völlig vom
Staate getrennt wird und als vrivatrechtliche Organisation
völlige Unabhängigkeit gewinnt . Haben also die Zeirtrums -
abgeordneten bisher der Kirche „viel Freiheit " gebracht, so
hätte die Kirche , wenn sie und die Zentrumsfraktion es gewollt
hätten , mit Hilfe der Sozialdemokratie die volle Freiheit er¬
halten können. Aber — diese volle Freiheit will die katholische
Kirche ebensowenig wie die evangelische. Die Gründe dafür
sind ja bekannt genug.

Der hessische Landtag hat seine Geschäftsordnung wegen
der Rüpelhaftigkeit der Kommunisten — siebe Mittwochnum¬
mer des „Volksfreund " wie folgt verschärft :

„Wegen gröblicher Störung der Ordnung kann der
Präsident ein Mitglied von der Sitzung ausschlieben.
Der Ausgeschlossene bat die Sitzung zu verlassen und
gilt für die Dauer von 4 Tagen ausgeschlossen . Weigert
er sich, den Anordnungen des Präsidenten Folge zu
leisten, so kann eine Ausdehnung des Ausschlusses auf
14 Tage erfolgen . Schließlich kann der Präsident dem
Ausgeschlossenen auch das Betreten des Hauses verbie¬
ten . Gegen die Anordnungen des Präsidenten kann von
dem Betroffenen Beschwerde an die> Gesamtheit des
Landtags eingelegt werden ."

Die Kommunisten haben es also auch hier , wie im badi¬
schen Landtag , soweit gebracht, daß Geschäftsordnungen der '
Parlamente verschärft werden müssen , damit überhaupt ergeb- .
nisvolle Beratungen möglich sind . So tragen diese Leute an
der Beeinträchtigung staatsbürgerlicher und parlamentarischer '
Freiheiten in der Republik restlos die Schuld.

Der Allgemeine Verband der Bankangestellte» beim badi¬
schen Staatspräsidenten . Montag , 29. Juni , fand eine Unter¬
redung zwischen dem badischen Staatspräsidenten Dr . Hellvach '
und einer bevollmächtigten Vertretung des Allgemeinen Ver¬
bandes der deutschen Bankangestellten über die Lage der '
Bankange st eilten in Baden statt . Das einschlägige.
Material ist alsdann dem Bad . Staatsministerium schriftlich
unter Hinzufügung bestimmter Forderungen cingercicht wor- ,
den. Gleichzeitig wurde dem Präsidenten des Bad . Erwerbe - '

aufsichtsamts , Dr . En gier , Mitteilung über die Verhält - ,
nifse im Bankgewerbe Badens gemacht. Auch der Bad . Land¬
tag wird sich in Kürze mit der Angelegenheit befassen .

- <->-

Sie MiMastMinpfe
Leipzig, 6 . Juli (Eig . Dienst) . Die Streikbewemm » bet %

Arbeiter der Leipziger Straßenbahn endete damit , daß das
Schiedsgericht einen Spruch fällte , wonach für das technische
Personal eine Ansgleichsznlage von 15 M für die Zeit vom
23. Mai bis 30. Juni bewilligt wird . Ab 1 . Juli erhöbe» fich
die Etnndenlöhne um 8 L . Die technische Zulage bleibt be¬
stehen . Die Arbeit wurde sofort wieder ausgenommen.

Den streikenden Bauarbeitern Leipzigs schlossen sich am
Montag etwa 2566 Zimmerleute an . Diese verlangen einen
Spitzenlohn von 1,32 JL bei einer wöchentlichen Arbeitszeit
von 451-L! Stunden .

Weitere Ausdehnung des Bauarbeiterstreiks
Pforzheim , 6 . Juli . Der Bauarbeiterstreik hat hier einen

weiteren Umfang angenommen , indem feit gestern auch alle
hiesigen Tiefbawbetriebe geschloffen wurden . Infolgedessen lie».
gen alle Strätzenarbeiten ustv . still .

Bauarbeitcraussperrung
Dresden , 6 . Juni . Von der Tarifgemeinschaft baugelwerb -

licher Arbeitgeberverbände im Freistaat Sachsen wird mitge¬
teilt , daß die Arbeitgeber des sächsischen Baugewerbes ange¬
sichts der Tatsache, daß die nicht am Streik unmittelbar betet- .
ligten Bauarbeiter die Ausständischen der bestreikten Firmen
durch Abgabe von Sondersteuern an die Gewerkschaftskasse un¬
terstützten, einmütig beschlossen haben, die zur Zeit in Arbeit
stehenden Arbeitnehmer am Mittiooch, 8 . Juli , mit Arbeitsschluß
ansznsperren .

Freiburg i . Br ., 6. Juli . Der Verband badisch-pfälzischer
Zimmermeister und der Landesverband der Gipser- und Stucka-
tirrmeister in Baden -Pfalz haben sich mit dem Deutschen Ar¬
beitgeberbund für das Baugewerbe (Landesverband Badmi) soli¬
darisch erklärt und beschlossen, die Aussperrung ab 1 . Juli
.(also rückwirkend ) in den badischen Betrieben ebenfalls 9«*
Durchführung zu bringen .
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28. VttlmdWetzen Mek-Wz-ZMLW
vom 4. bis 12. 3öH 1925 in Karlsruhe

Allüberall , in Stadt und Land , ringsum , gestalten sich
>aus dem wieder freier , etwas sorgenloser, lebbafter pulsenden
^Volksleben Feste, die durch die malerischen traditionellen Ge¬
wänder mit Stolz das Erbe der Väter Hochhalten . Jedes
Land , jede bestimmte Landschaft, jeder in sich zusammenhal¬
tende Bezirk dokumentieren periodisch durch gröbere öffent¬
liche Veranstaltungen ihre Freude an der Pflege des Altüber -
kommenden . So wird die Ruhe des land - und kleinstädtischen
Lebens durch künstlerisch glänzende Schüben- , Sänger - und
Sportfeste unterbrochen , die eine Fülle festlichen Treibens
schaffen, die mit Hingebung ausgenommen und anteilnehmend
von der Bevölkerung mitgefeiert werden.

Die Karlsruher Schützengesellschaft hat , wie wir anläßlich
der gestriegen Veranstaltungen angenehm berührend bemer¬
ken konnten, mit Fleiß , Freude an der Sache, Geschick und
tzlänzenden Organisationstalent das grobe, viel Arbeit ver¬
ursachende Fest vorbereitet , und , wie man sehen konnte, bis
jetzt zufriedenstellend durchgeführt . Es muß ohne Zweifel
allen , die durch Arbeit , materiell , ideell die Sache förderten ,
dis aufrichtigste Bewunderung gezollt werden . Schade, daß
das sehr originelle Plakat durch die Farbenwabl eine voll¬
kommen negative Reklamewirkung hat . Rein organisatorisch
wickelte sich gestern alles zu vollster Zufriedenheit ab.

Schon am Samstag herrschte am Bahnhof lebhaftes
Treiben . Mit allen Zügen trafen Schützen ein. Besonderes
Aufsehen erregte am Samstag die Bergmannskavelle von
Homburg , die mit klingendem Spiel durch die- Stadt mar¬
schierte . So waren bis zur

Begrüßungsfeier
am Samstag abend in der Elashalle des Stadtgarten -Re¬
staurant Schützenbrüder aus Homburg a . d . Saar , Frankfurt ,
Heidelberg , Mainz , Wiesbaden angekommen. Oberschützen¬
meister Wilhelm Zeumer begrüßte mit herzlichen Worten
alle Anwesenden. Der Präsident des mittelrheinischen Schützen¬
bundes , F . H . Heerdt - Mainz , einer der ältesten Schützen ,
dankte dem Karlsruher Schützenverein für die llebernahme
des Verbandsschiebens, das das erste nach dem Krieg , der In¬
flation und den augenblicklich schwierigen wirtschaftlichen
Derbältnisien ist. Die einzelnen beauftragten Vertreter der
schon anwesenden Schützengesellschaften entboten dem gastge¬
benden Verein den herzlichen Dank für die ganze Veranstal¬
tung und knüpften daran kurze , ihre Tätigkeit als Schützen¬
verein eindeutig skizierende Betrachtungen von ihrem Wohn¬
ort . Besonders der saarländische Vertreter fand mit
seinen kraft - und zielbewußten Ausführungen mitfühlende
Herzen, die in lebhaften Beifall u. Absingen des Deutschland¬
liedes ihren Gefühlen Ausdruck verliehen .

In der wechselreichen Geschichte der jüngsten Vergangen¬
heit mauserten sich die Schlltzenvereine im groben und ganzen
ßu monarchistischen Steigbügelhaltern , sie fehlten bei
keinem Anlaß der Verherrlichung des monarchistischen Gedan¬
kens . An dieser Tradition klebt ja auch noch die dem Mili¬
tarismus entlehnte Uniformirung , wie die geschmacklose Sitte ,
sich die ganze Brust mit blechernen Schießordcn und Ehren ?
ketten zu behängen . Soweit wir dem hiesigen Schützenfest
anwohnten , war deutlich fühlbar , daß das Streben der hier
versammelten Schützen der Heimat , dem Vaterland
gilt , und daß die üppig geschwungenen Festreden und Trink -
svrüche durchaus dem Rahmen sich einfügen , den die deut¬
sche Republik nun mal gezogen hat .

Am Sonntag morgen um 6 Uhr rüttelte der Weckruf die
Schlafenden auf . Im Laufe des Vormittags wurden die an-
kommenden Schützen empfangen . Um die zehnte Morgenstunde
konnte man in den Straßen der Stadt , die wieder mit zahl¬
losen Fahnen verschiedenster Art den Schützen den Will¬
kommengrub der Bevölkerung zuwehten, Menschengruoven be¬
merken, die dem Mühlburger Tor , der Kaiserallee zustrebten,
von wo aus sich ein wesentlicher Bestandteil des 8-tägigen
Festes in Bewegung setzen sollte, der

Schützensestzug .
Dicht besetzt waren wieder die Straßen , die der Zug pas¬

sierte, lustig wehten die Fahnen von den eingerammten Masten
auf den Hauptstraßen , ein herzliches Tücherschwenken und Blu¬
menwerfen aus den Wohnungen , zustimmende, freudige Rufe
waren das charakteristische , was dem Zuschauer vor Augen
stand. Nun aber der Festzug an und für sich. Voran in
kleidsamer, malerischer Tracht vier reitende Fanfaren¬
bläser , denen sich in nötiger Distanz lieblich und in ihrer
Kostümierung und festlichen Schmückung reizend anzuschauende
Ehrenjungfrauen anschlosten . Ein ausgezeichnet wirkendes Bild
boten die drei „Historischen Gruppen "

. „St . Eeorg ",
der Drachentöter , vornweg , hoch zu Roß in stilechter Tracht , ihm
folgend auf von sechs Rindern gezogenem Wagen , das grau¬
sige , angsteinflöbende Ungetüm , der Drache, der der . phanta¬
stischen, glaubenden Vorstellung der Mennschen einen lebens¬
nahe , verwirklichte Darstellung schuf. Weiterhin „St . Hu¬
bertus "

, auf zweirädrigem Wagen , umschwärmt von Jogd -
bunden , das erlegte Wild mitfühlend und „Der Jäger aus
K u r v f a l z

"
, der von dem gangbaren , reizvollen Volkslied

aus grob und klein bekannt ist . Monumental wirkte der le¬
bensgroße Eivshirsch . Diesen drei historischen Grupven folg¬
ten die Böhemmer Jäger aus Bergzabern und auf prächtigen,
schön gebauten Pferden wurde als nächste Gruppe durch dem¬
entsprechend gekleidete Reiter „Die Schnitzeljagd" symbolisiert.
Ihnen reihte sich die Bundesfahne und der Wagen der Bundes¬
vorsitzenden an . Besonders adrett und nett in ihrer kleid¬
samen, wohlgefälligen Tracht war die Schützenkapelle
Homburg - Pfalz anzuschauem Run folgten , immer von
Musikkapellen unterbrochen , unter Vorantragen ihrer Fahne ,
die am Fest teilnehmenden Vereine in wohlgeordnetem Zuge.
Die Schützen in ihrer verschiedenartigen Uniformierung , mit
keck auf dem Haupte sitzenden , durch Federn gezierten Hüten,
boten in dieser Anzahl und wohltuenden Verschiedenartigkeit
einen ungewohnten reizvollen Anblick .

Bei Abteilung „Pfalz " marschierten die Schützen aus
Homburg (Pfalz ) , Dudweiler (Saar ) , Speyer a. Rh . , Lam¬
brecht . Abteilung „Mittelrbein " schloß nach der',P o l i z e i -
kapelle Karlsruhe die Schützenvereine aus Frankfurt a.
M ., Mainz . Auerbach (Hessen) , Bockenbeim -Frankfurt zu einer
Gruppe zusammen. Der Abteilung „Baden " ging die große
Pforzheimer Schützenkapelle voran . Hinter ihr folgten die
Vereine aus Pforzheim , Mannheim , Heidelberg , Bruchsal,
Kirchheim, Durlach , „Diana "-Mannbeim , Weinheim , Wiesloch,
Einen schönen Anblick bot die Trachtenkapelle des Fest¬
wirts , der die Schlltzengesellschaften Freiburg , Lörrach, Offen¬
burg. Rastatt , Neustadt i . Schw. folgten . Den Schluß des
Zuges , besten Vorbeimarsch annähernd eine halbe Stunde in
Anspruch nahm , bildete neben der Kapelle des Musikoereins
. .Harmonie " Karlsruhe die Karlsruher Schützenge -
lelllchaft e . V ., gegründet 1721, die seitens der Bevölke¬
rung besonders herzlich begrübt wurde . Eine beiter dragisch -
ernste Rote gaben die saarländischen Schützen , die mit geschul¬
terten Kindergeweberen marschierten. Am Ratbaus , wo Re¬
gierung , Stadtverwaltung , die geladenen u . Ehren¬
gäste Austtellung genommen hatten , fand der Festesjubel uqd

die Festesfreude und -Beglückung besonderen herzlichen Aus¬
druck. Innerhalb des Festzuges konnten wir auch zwei schwarz-
rot -goldene Fahnen bemerken. Ein Flugzeug der Luftver¬
kehrsgesellschaft kreiste andauernd über dem Zug.

Der Festzug, der bei allen , die ihn sahen, anerkennende
Bemerkungen auslöste , endigte im idylisch gelegenen Schützen¬
hause im Hardtwald , wo sich die weiteren Veranstaltungen
absvielen werden.

Im Anschluß an den Festrug fand in der Fellhalle beim
Schützenhaus ein Bankett statt , bei dem noch Begrüßung
durch den Oberschiitzenmeister Zeumer , Innenminister
R e m m e l e namens der badischen Regierung den Schützen
den Willkommengruß entbot und Oberbürgermeister Dr .
Finter im Namen der Stadtverwaltung die Festgäste be¬
grüßte ; der Präsident des deutschen Schützenbundes, Braun ,
llberbrachte die Glückwünsche der Bundesleitung : weitere An¬
sprachen hielten der Vorsitzende des mittelrhcinischen Schützen¬
bundes , Heerdte , der Vorsitzende des bad. Landesschützen¬
hundes Hoffstätter .

Am Nachmittag des gestrigen Tages nahmen wir Gele¬
genheit , dem festlichen Treiben am Schützenhause beizuwohnen.
Schießhuden, Karussels , und sonstige Stände , die zu einem sol¬
chen Treiben gehören, fanden eine willige Besucherschar . In
groben Zelten können die leiblichen Bedürfniste befriedigt wer¬
den. Das ganze Arangement weist eine bemerkenswerte Groß¬
zügigkeit auf . Die späteren .Nachmittagsstunden waren der
Ausübung des Schießsports gewidmet , wo dem guten Schützen
kostbare Becher als Lorbeer winkten. Bemerkenswert ist noch,
haß die Schiebanlagen vollkommen neu erstellt sind , es sind also
die Voraussetzungen , gegeben, die großzügige Veranstaltung
würdig durchzuführen

'.
Ein '

ganzer Schwarm Autos und Drotschken umsäumten am
Sonntag nachmittag das Schiitzenhaus, wo ein gemütlich-
fröhliches Treiben sich abwickelte. Hoffentlich hat der Wei¬
tergott für die folgenden Tage etwas bessere Laune als am
gestrigen Nachmittag .

Dem Fest, das unter günstigem Stern angefangen bat ,
wünschen wir auch für die folgenden Tage einen - würdigen , der
Sache dienenden Verlauf . Schjr.

Schießbericht
S . Was die Konkurrenzschützen nach einem Festzug von

beinahe zwei Stunden am Sonntag ausführten , ist eine be¬
achtenswerte Leistung. Wie bei jedem Bundes - und Verbands¬
schieben träten auch a m Sonntag die besten Schützen aus der
Pfalz , der Saar , dem Mittelrhein und Bähen in den Stand ,
um sich im friedlichen Wettbewerb um die ersten Lorbeeren
des 28. Verbandsschiebens zu mesten . Punkt halb 5 Uhr rief
der erste Schützenmcister Steinwarz , die Konkurrenzschützen
zum edlen Wettkampf auf , um die von dem Schießausschub
ausgelosten Plätze in dem Stand einzunebmen . Oberschiitzen -
meister Rößler und Schiitzcnmeister Hirt von Heidelberg
übernahmen die Eesamtkontrolle auf Feld - bezw . Standschei¬
ben. Größte Spannung lag auf den Reiben der Zuschauen¬
den Schützen als nach dem zweiten Böllerschüße die Scheiben
wie an einer Schnur gezogen hochgingen. Spannender und
immer spannender wurden die Augenblicke als die ersten 10
Minuten vorüber waren . Die Schützen zählten Minuten auf
Minuten , Sekunden auf Sekunden und plötzlich hob der Ob¬
mann auf der Fcldscheibc die Nr . 8 hoch und der Meisterschütze
von Deutschland Josua Schmitz Frankfurt ging ^ als Sieger
mit 11 Min . 50 Sekunden aus dem edlen Wettstreit hervor .
Geraume Zeit dauerte es bis der erste Sieger auf Stand sein
Ziel erreichte und wer konnte es sein ? Nur der Meisterschütze
von Baden Herr Wilhelm Dollmetsch von Karlsruhe . 18
Minuten 30 Sekunden schoß er die von der Schiebordnungs -
kommssion festgesetzten 90 Punkte . 30 Minuten hätte auch die¬
ser Meisterschütze Zeit gebhabt um einen Becher zu ergingen,
aber die halbe Zeit genügte . Ein erfreuliches Zeichen des
Aufstieges der Jungschlltzen. Besonders erwähnen möchte ich
noch den 65jäbrigen Ottg S e e l i g aus Wiesbaden , der als
Dritter in der Zeit von 20 Minuten 85 Sekungen aus dem
Konkurrenzschießen auf Feldscheibe hervorging . Zum Kon¬
kurrenzschießen wird bemerkt, daß derjenige Schütze der erste
ist, der in der kürzesten Zeit 90 Punkte erzielt . 30 Minuten
Schiebdauer sind zugestanden und wer in diesen 30 Minuten 90
Ringe erreicht, erhält einen Konkurrenzbecher. Nach dem Kon-
knrrenzschicßen setzte das allgemeine Schießen unter sehr star¬
ker Beteiligung ein und konnte auch hier nach Schluß des
Schießens die ersten Becher , sowie goldene und silberne Mün¬
zen verteilt werden . Schiitzenmeister Stcinwarz nahm hierauf
die Verteilung der Gewinne vor und beglückwünschte bei dieser
Gelegenheit jeden der einzelnen Schützen .

Nachdem die ersten Festlichkeiten verrauscht, traten gestern
über 350 Schützen in den Stand , .um sich in friedlichem Wett¬
kampf ihre Lorbeeren zu erringen . Lustig knatterten die Büch¬
sen schon von morgens 7 Ubr ab . Eeschosien wurde auf alle
Festscheiben aus Meister - und Punktscheiben, auf lausende
Wildscheiben und Pistolenscheiben. Gestern begann auch der
Kampf um die badische Schützenmeisterschaft und
um das beste Gruppenschießen. Auf den einzelnen Scheiben¬
gattungen wurden gestern schon beste Resultate erzielt , und
wenn weiter so gut geschossen wird , wird der Sieg um die er¬
sten Prei e den Schützen sehr schwer gemacht werden.

In den gestrigen Abendstunden herrschte auf der Linken-
beimer Allee bis zum Schützenhaus ein beängstigend starker
Auto - und Fuhrwerksverkehr . Das Schützenhaus ist durch das
Verbandsschieben zu einem idyllisch gelegenen Vergnügungs¬
ort für die Zeit der Cchützenveranstaltungen geworden . Von
allen Seiten strömen Fußgänger und Radfahrer herbei . Der
Verkehr ist gut organisiert , wir möchen nur an die ausge¬
zeichnete Einrichtung der viele Personen fassenden Autobusie
erinnern , die jeden Interessenten für 30 Pfennig vom Bahnhof
oder der Hauptpost nach dem Schützenhaus bringen . So
durchdringt die jetzt gerade so besonders schöne Abendstimmung
des Hardtwaldes der laute Festtrubel am Schützenbaus. Da
Buden und Vergnügungsstätten hinreichend für angenehme
Abwechslung sorgen, findet man zahlreiches, sehr buitt gestimm¬
tes Puhlikum vor . In dem Festzelt wickelte sich bei sehr star¬
ker Besetzung am gestrigen Abend der „Vaterländische Abend"

ab . Mit Freude und behaglicher Woblgefälligkeit erfüllte die
Festteilnehmenden das gut ausstaffierte Programm . . Die
Harmoniekapelle hatte den musikalischen Part übernommen
und wartete entsprechend dem Titel des Abends mit histori¬
schen , Landsknecht- und altbadischen Märschen auf , die allseitig
Applaus auslösten . Die reizvolle Abwechslung des rein in¬
strumentalen Konzerts durch vollauf befriedigende Tänze war
eine begrüßenswerte Tat . So war bis in die späten Abend¬
stunden am Schützenhaus lebhaftes Volkstreiben . Die Schü¬
lerinnen der Tanzschule Olga Mertens - Leger machten
ihrer Lehrerin durch die gefällige , ansprechende Art ihres Tan¬
zes wobl Freude und förderten ihre Arbeitslust . Schjr .

_ geh» »

drei Schützenverbände Baden , Pfalz und Mittelrbein .
Willkommen Ihr Schützen aus der Pfalz , Saar , Mittel »

rbein und Baden . Willkommen in der Landeshauptstadt
Karlsruhe . Unser besonderer Grub gilt dem Vorsitzenden des
deutschen Schützenbundes und dem Vorsitzenden der verschie¬
denen Landesverbände . Unentwegt sind die Getreuen hier¬
hergeeilt , um mit uns heitere und fröhliche Stunden zu ver¬
leben, um aber auch an ernsten Beratungen zur Wiedererstar - '
kung der deutschen Schützensache zu nehmen . Nach der langen
groben durch den Krieg und die nachfolgende Zeit äufgezwmr-
gene Pause gibt es für uns 'Schützen reichliche Arbeit , um das
deutsche Schützenwesen wieder aufzubauen , Jungmannschaften
heranzubilden , nicht nur rum Woble der engeren Heimat ,
sondern zum Wähle des deutschen Vaterlandes . Also nochmals
herzliches Willkommen in der Landeshauptstadt Baden .

Steinwarz , 1. Schützenmeister.
- ©-

Südwesweulfches Sängersest 1935
Kon^ rt der Bolkssingackademie Mannheim

Die Tausende draußen in der überfüllten Festhalle waren ,
am Montag in den Morgenstunden nicht voll des süßen Moi-,
nes , sondern voll Heller Freude , voll Begeffterung , denn'

wohl jeder war überzeugt , von einem Erlebnis beglückt war - ,
den zu fein, während er der Aufführung „Der Glocke" durch
die Mannheimer Volkssingakademie beiwohnte . Sonst ist es
Gepflogenheit bei uns Deutschen , daß die Nachfeier esties
Festes gewöhnlich zum Haupt fest wird , denn, wenn ßd)
der Schwarm verlaufen hat , findet unter den Edleren sich eine
gemütliche Runde zusammen, um das Fest des „blauen Mon¬
tags " zu begehen. Die Arbeitersänger wichen von der
Regel aber ab und trafen sich um die elfte Stunde beim,
krönenden Schlußstein des harmonisch verlaufenen
Sängcrfcstes . Die Glocke hat diesmal wirklich die Lebenden
gerufen . Es gibt wohl kein zweites Werk, das dem Deutschen
so sehr ans Herz gewachsen ist wie „die Glocke" . Ihre in
prächtigstem Metall geformten Weisheitssprüche , in denen
Ewigkeitswerte stecken , begleiten uns von Kindesbeinen an
bis ans Lebensende , sie sind Sprichwörtern gleich , Gemeingut
des werktätigen Volkes geworden . Die Mannigfaltigkeit des
Glockenstoffes hat schon gar manchen Komponisten veranlaßt ,
diese Glocke in Harmonien erklingen zu lassen . Eine Zeitlang
stand auch die Glocke, dargestellt in lebenden Bildern , auf dem
Theaterzettel der schwäbischen Hauptstadt . Das wertvollste
musikalische Gewand hat ihr jedoch Mar Bruch gegeben. Er
bat eine grobe Konzert -Kantate daraus gemacht. Er darf
bis jetzt als der berufenste musikalische Glockengießer ange-
svrochen werden . Da unsere Zeit fast keine aufführbaren
Chorwerke hervorbringt , so -konnte man sich ehrlich an dem
formschönen , überaus melodiösen feingeistigen Bruchstchen
Werke freuen , von dem eine wundersame Klangwirkung aus¬
geht. Es ist alles , selbst die Rezitative , mit sicherer Sand
niedergeschrieben. Die schönen, sangbar gesetzten Chöre er¬
fahren eine sorglich vorbereitete Steigerung , die in einem
machtvollen grandiosen Schlußchor ihr Endziel ' erreicht. Starke
dramatische vom Orchester durchgeführte Bcgleitszenen , beleben
die dichterische Schilderung , die rasch vor dom Mige dahin¬
zieht. Ohne Kommentare und sonstige Hilfs - und Ausdeu¬
tungsmittel versteht der Hörer den Komponisten und folgt ihm
willig in sein Heiligtum .

Es ist -eigentlich zwecklos , noch ein Wort des Lobes über
die Mannheimer zu schreiben . Aber da sie unauslöschliche
Eindrücke mit ihrer Kunst hinterlieben , soll doch noch kurz
versucht werden , das festzuhaltcn , was am stärksten wohl im
Gedächtnis haften bleiben wird . Vor allem müssen wir der
Volkssingakademie danken, daß sie überhaupt noch
einmal zu uns gekommen ist , nachdem ihr letztes hiesiges Kon¬
zert so schmählich besucht war . Die überfüllte Festhalle , sowie
der begeisterte Empfang durch das Sängerkartell am Bahnhöfe
durfte ihnen deutlicher Beweis sein , daß wir unsere Schuld
wett zu machen versuchen . Im Mittelpunkt des Interesses
stand selbstredend Prof . Schattschncider , der Leiter des
vielbundertköpfigen Chores . Es stand wohl seit Mottl kein
Dirigent mehr an dieser Stelle , der mit solcher Ueberlegenheit
einen Chorkörper meisterte , wie dies Prof . Schattschneider ge¬
lang . Es ist ein altes Lied : die Pe r s ö n l i ch k e i t ist alles .

'

Schattschneider ist heute eine ausgeprägte künstlerische Per¬
sönlichkeit , neben Siegfried Ochs wohl die bedeutendste auf
dem Oratoriengebiet . Alles , was da draußen von Schatt¬
schneider verlebendigt wurde , war von seinem Geiste erfüllt .
Trotzdem Bruch nicht zur modernen Schtzle gehört , wurde das
Werk durch neuartige Reize belebt , wurde es mit einem solch
reichen innern Leben erfüllt , Laß man hätte meinen können,
ein Nachwagnerianer wäre zu Wort gekommen . Wo es die
Dichtung gestattete , waren wirkungsreiche Akzente cingestreut ,
kaum merklich unterstrichen hoben sich Melodienlinien plastisch
aus dem Tongewebe heraus , mit größtem Effekt ohne thea¬
tralische Pose wutde der gigantische Schluß aufgcbaut . Was
an dem Gebaren des in allen Sätteln gerechten Dirigenten
überaus wohltuend berührt , ist die Natürlichkeit , mit der
er zu vermitteln sucht. Keine Mätzchen , keine Pose , kein
Jn -Szene -Setzen ! Und trotzdem , Schattschneidcrs Persönlichkeit
interessierte , wurde die Aufmerksamkeit vom Werke nicht ab¬
gelenkt. Der Chor vollbrachte eine Tat , die laut gepriesen
werden muß. Alles , was gesungen wurde , war abgeklärt ,
ganz wunderbar abgestimmt , ganz auf den Ausdruck bedacht,
frei von jeder Uebertreibung , alles war klangschön , und
diese Klangschöne konnte auch von der Leidenschaftlichkeit mit
der der Schluß gesungen wurde , nicht verwischt werden .

' Bei
jedem Takt gewann man die Ueberzeugung , daß Chor und
Dirigent eines Willens sind , ein seltenes gegenseitiges Ein¬
gelebtsein. Die Stimmen sind im Piano ebenso wohllautend
wie im Forte , das nur an exponierten Stellen mit voller
Kraft verwendet wird . Mit ganz hervorragenden Qualitäten
sind die vier Solisten ausgeftattet , es sind dies die Damen,
Kirsamer - Frankfurt , El lg .er - Berlin r- und die
Herren Hohmann - Frankfurt und S ch a y - Berlin . Die
Rezitative des Bastes klangen mit der orgelprächtigen Stimme
besonders wohltuend . Den das Werk stimmungsvoll stützenden
Orgelpart führte Herr Krauß mit guter Einfühlung durch .

*
Mit dieser letzten Aufführung fand das Siidwestdeuyche

Sängerfest einen machtvollen, selbst im Alltagslärm noch lange
nachtönenden Ausklang . Die viele Mühe , die von Hunderten
aufgewendet werden mußte , um das Fest zu ermöglichen, hat
sich wahrlich reichlich gelohnt . Es war hier ein Wille und
deshalb hat sich auch ein Weg gefunden . An dieser Stelle
wurde schon darauf hingewicsen, daß die Früchte dieser Arbeit
sich deutlich bemerkbar machen . Die Frage wirft sich unwill¬
kürlich auf : wer kann sich beute in Siiddeutschland mit der
Mannheimer Volkssingakadcmie mesten ? Was sonst zu den
künstlerischen Aufgaben der bürgerlichen gemischten Cborvcr -
einigungen gehörte , übernahmen jetzt nach und nach in den
Großstädten die Volkssingakademien und stehen mit ihren
Leistungen nicht zurück. Diese Tatsache mußte zum Schlüsse
vermerkt werden , denn sie deutet auch hier auf eine Umstellung
hin , die zu großen Hoffnungen berechtigt. Lt.
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61 - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Ja , aber zum Teufel , Mensch , wenn ich nun doch sage ,dag du einen anderen Tag frei kriegen kannst!"
„Nee , das kann ich nich' !"
„Aber warum denn nicht, Mensch — hast du denn irgend

etwas so Eiliges vor ?"
„Nee , aber ich Hab' heut frei gekriegt." Es sah so aus ,als wenn Gustav hinterlistig grinste, aber er wendete wohl

nur den Priem im Munde herum . Der Verwalter stampfte
vor Zorn mit dem Fub .

„Aber ich kann ja gern gleich ganz wegbleiben , wenn der
Serr Verwalter mich nich' gut sehen kann !" sagte Gustav sanft.Der Verwalter hörte es nicht, er wandte sich schnell ab.Eine lange Erfahrung hatte ihn gelehrt , dergleichen Anerbie¬
ten in der geschäftigen Zeit zu überhören . Er sah zu seinem
Fenster auf , als falle ihm plötzlich etwas ein, und lief in ein
paar Sätzen die Treppe hinauf . Sie batten ihn in den Fin¬
gern , wenn sie die Saite anschlugen. Aber »um Winter kam
die Reihe an ihn , und dann mutzten die anderen schweigenund dulden — um in der flauen Zeit ein Dach über dem Kopf
zu haben.

Gustav stolzierte nach wie vor mit seinem Bündel umher ,ohne Hand anzulcgen ; die anderen lachten ihm ermunternd zu .
Der Verwalter kam wieder herunter und ging auf ihn zu .
„Dann spanne an , ehe du gehst", sagte er kurz . „Ich werde

deine Pferde fahren ."
Ein wütendes Knurren ging von Mann zu Mann . „Wir

soll 'n den Hund mithaben !" sagten sie halblaut zueinander .
„Wo is der Hund ? Wir soll'n den Hund mithaben .

" Der
Verwalter sollte es hören.

Es ward nicht besser , als Mons die Treppe hcruntcrkam ,das ganze Gesicht ein wunderlich frommes Schielen , und sicheinen Zehnkronenschein vor den Bauch hielt . „Nu is es ganz
egal , denn wir soll 'n den Sund mithaben !" sagte Erik . Mons
Eesichtsausdruck wechselte mit einem Ruck. Er fing an , grim¬
mig zu fluchen . Sie gingen umher und machten sich an den
Wagen zu schaffen , ohne Hand anzulegen ' ihre Augen leuch¬
teten boshaft .

Der Verwalter kam , zur Fahrt angekleidet , auf die Treppe
hinaus . „Ra , wirds bald mit dem Ansvannen ?" donnerte er.

Die Leute auf Steinhof beobachteten die Rangfolge eben¬
so genau wie die eigene Bevölkerung der Insel , und sie war
ebenso verwickelt. Der Erobknecht satz bei Tische obenan und
nahm zuerst, beim Mähen ging er vorne , und beim Ausladen
des Fuders , wenn eingefahren wurde , ging ihm die erste Magd
zur Hand ; er war der erste , der des Morgens auf war , und
ging vorne , wenn sie aufs Feld hinauszogen , niemand durste
die Gerätschaften niederlegen , ehe er es getan batte . Rach ihm
kam der zweite Knecht und dann der dritte usw ., und endlich
dir Tagelöhner . Wo nicht persönliche Vorliebe mitspielte , war
der Erobknecht ganz selbstverständlich der Geliebte der ersten
Magd usw . die Reihe hinab ; zog einer von ihnen weg , jo
übernahm der Nachfolger das Verhältnis — das war der
Gleichgewichtszustand. Hier wurde die Rangfolge jedoch oft
unterbrochen , niemals aber , wo es sich um die Pferde handelte .
Gustavs Pferde waren die schlechtesten , und keine Macht dex
Welt würde den Grobknecht oder Erik dazu bewogen haben,
sie zu fahren — nicht einmal der Gutsbesitzer selber.

Der Verwalter wußte das und sah , wie sich die Knechte
darüber ergötzten, als Gustavs Kracken vorgespannt wurden .
Er schluckte den Aerger herunter ; aber als sie übermütig
Gustavs Fuhrwerk als hinterstes in der Reihe aufstellten , war
cs ihm denn doch zu arg . Er befahl , dab sie es vor den an¬
deren auffahren sollten .

„Meine Pferde pflegen nich hinter dem Arschklöppern
seinen zu geben !" sagte Karl Joban und warf die Zügel hin ;
cs war das der Spottname für den letzten in der Reibe . Die
anderen standen da und kicherten , so dab der Verwalter nahe
daran war , aufzubrausen .

„Bist du so darauf versessen , an der Svtztze zu fahren , na ,
denn meinetwegen "

, sagte er . „Ich kann sehr gut hinter dir
fahren .

"

„Nee, meine Pferde kommen nach denen des Grobknechts,
ich will nich hinter dem Arschklöpver herfahren "

, sagte Erik.
Dies war offenbar ein Schimpfwort , so wie sie es wieder¬

holten , einer nach dem anderen , während sie verstohlen hin -
überschielten. Sollte er sich das die ganze Reibe hinunter ge¬
fallen lassen , so war er einfach unmöglich hier auf dem Hof .

„Ja , und meine gehen hinter Eriks her", sagte Anders
jetzt — „nicht hinter - Gustavs "

, begriff er sich schnell . Der
Verwalter hatte seinen Blick in ihn hineingebohrt und trat
einen Schritt vor , um ihn aus das Pflaster niederzuschlagrn.

Der Verwalter stand einen Augenblick still , -als lausche
er — seine Armmuskeln bebten . Dann sprang er auf den Wa¬
gen. „Ihr seid ja beute ganz verrückt "

, sagte er . „Aber jetzt
fahre ich voran , und wer sich untersteht , zu mucken, soll eine
ans Maul haben , daß er fünf Tage m die nächste Woche
'reinsliegtl " Er fuhr in einem Bogen um die Reihe herum .
Eriks Pferde , die sich vordrängen wollten , bekamen einen
Schlag mit der Peitsche, so daß sie sich bäumten . Erik lieb
seine Wut an den Tieren aus .

Die Leute gingen niedergeschlagen umher und lieben sich
Zeit , unreinen Abstand Mischen sich und dem Verwalter zu
schaffen .

„Ja , denn müsien wir woll man sehen , dab wir wegkom -
men ! " sagte Karl Johan und setzte sich auf den Wagen . Der
Verwalter war schon ein gutes Stück weitevgekommen, Gustavs
Krakken nahmen sich heute gewaltig zusammen — es gefiel
ihnen offenbar , voran zu sein. Aber Karl Johans Pferde
waren miboergnügt und trieben an , die neue Ordnung war
nicht nach ihrem Sinn .

Beim Kaufmann machten.sie halt und besserten ihre Laune
ein wenig auf . Als fie wieder auf die Landstrabe htnaus -
kamen, wurden Karl Jobans Pferde aufsässig, er mutzt« sie
zur Ruhe zwingen . , v _ .

Das Gerücht von .dem -Fstos,batte ^ich -nber das .Laad .ver-,
Llettat/nnd - Wagen von ^anderen -Gütern °chokten " sie ein oder

kreuzten ihren Weg nach den Fischerdörfern hinab . Diejeni¬
gen, die näher an die Stadt beranwohnten , waren schon auf
dem Heimwege mit übervollen Fudern .

„Sehen wir uns in der Stadt bei einem Glas ?" rief ein
Knecht Karl Johan im Vorüberfahren zu. .»Ich soll noch eine
Fuhre holen .

"
„Nee, wir fahren heute Serrschaftsfahrt !" sagte Karl Jo¬

han und zeigte auf den Verwalter .
„Ja , ich seh ihn — der fährt heut aber sein . Ich dacht ' ,es wär ' König Lazarus .

"
Ein Bekannter von Karl Johan kam ihnen entgegen mit

einem bis an den Rand gefüllten Wagen voll Heringe . Er
war der einzige Knecht auf einem der kleinen Gehöfte. „Du
bist auch woll in der Stadt gewesen und hast Winterfutter ge¬
holt !" sagte Karl Johan und hielt seine Pferde an.

„Ja , für die Schweine !" antwortete der andere . „Für uns
selbst haben wir schon vor der Ernte eingenommen . Dies is
ja keine Menschennahrung !" Er nahm einen Hering zwischen
die Finger und tat so , als breche er ihn mitten durcy .

„Nee, für solche groben Herren woll nich"
, entgegnet « Karl

Johan bissig . „Du bist ja so vornehm , dab du am selben Tisch
mit deinem Herrn und der Hausfrau itzt , bab '

ich man gehört .
"

„Ja , das is nu mal so Brauch bei uns "
, antwortete der

andere . „Wir kennen das nich mit Herren und Hunden ."
< „Denn is es woll auch wahr , dab du jede zweite Nacht

bei der Frau liegst?" sagte Karl Johan giftig . Die andern
fachten. Der fremde Knecht erwiderte nichts, sondern fuhr
weiter . In Karl Johans Jnnerm frab die Wut — er»konnte
es nicht lasten zu vergleichen.

Sie hatten den Verwalter cingeholt , und nun wurden die
Pferde ganz kullerig ; sie wollten fortwährend vorbei und be¬
nutzten jeden unbewachten Augenblick, um vorzugehen, so dab
Karl Joban kurz davor war, , die Deichsel in das Sinterteil
von des Verwalters Wagen hineinzufahren . Schlieblich hatte
er es satt , sich mit ihnen abzuplacken, er lieb ihnen die Zügel
schieben , sie fuhren über den Erabenrand hinaus und vor
Gustavs Gespann , tanzten ein wenig auf der Landstrabe und
beruhigten sich dann .

Jetzt war an Eriks Pferden die Reihe , kullerig zu werden .
/ • (Fortsetzung folgt.)

*- © -

Die „Mureflen" Güter des Radio
Wesens

Wie alle Erfindungen und technischen Errungenschaften in
unserer Zeit der kapitalistischen Wirtschtfsordnung entgegen
ihren eigentlichen Bestimmungen dazu dienen , allen Menschen
zugänglich gemacht zu werden, sondern in erster Linie zur Er¬
zielung möglichst größten Profites bnutzt werden , zeigt neben
vielem anderen ' auf dem Gebiete des Radiowesens der Ge -
schäftsabschlub der Fa . Lorenz A.- G ., Berlin -Tempelhof , für
das Jahr 1924 . Die Gesellschaft , die sich mit dem Bau von
Telephon - und Radioanlagen beschäftigt, erzielte im vergange¬
nen Jahr bei einem Kapital von 6,27 Millionen Mark einen
ausgewiesenen Gewinn von 1,4 M i l l i o n e n Mark . In¬
folge dieses Gewinnes war es der Gesellschaft nicht nur mög¬
lich, auf ihre Gebäude und Maschinenanlagen 10—30 Proz .
Abschreibungen einzutragen , sondern neben 10 Proz . Divi¬
dende noch beträchtliche Erweiterungen der Betriebsanlagen
ohne Inanspruchnahme neuer Kredite vorzunehmen . Dabei
ist hervorzuheben , dab die Zahl der Schuldner gegenüber der
Goldbilanz sich verdreifacht bat , während die Zahl der Gläu¬
biger um 80 Proz . stieg . Äußerem scheinen in fertigen und
halbfertigen Waren Reserven gebildet zu sein, denn der Bericht
bebt hervor , daß deren Bewertung mit größter Vorsicht er¬
folgt sei . Aus allem ergibt sich, dab die Radiofabriken mit
ungeheurem Gewinn auf Kosten der Verbraucher arbeiten .
Weib man doch , dab dieser Industriezweig mit 3—400 Prozent
Gewinn arbeitet . Das im Besonderen bei Einzelteilen .

Der kulturelle Faktor , den man lange zur Triebfeder des
Rundfunks machte , wird durch diese Bilanz wieder klar und
deutlich als Phrase enthüllt . Nicht die kulturelle Seite , son¬
dern der Industrie neue Absatzmärkte zu ermöglichen, das wa¬
ren die Triebkräfte , die das Radio so schnell rum Mittelpunkt
der heutigen Gesellschaft machten. Auf der einen Seite sehen
wir , dab die Einrichtungen , die sich wirklich zur Pflege der kul¬
turellen Güter durch Radio widmen (Königsberger Sender ) ,
mit Finanzschwierigkeiten zu kämpfen haben , oder ihren Be¬
trieb , wie es dieser Tage im Ausland geschah, einzustellen ge¬
zwungen sind .

O
Was ist ein Mikrophon ?

Viele , die bisher täglich telephonierten , wußten bisher
nichts von einem Mikrophon und wurden erst darauf aufmerk¬
sam gemacht , als im Rundfunk das Sende -Mikrophon in Tä¬
tigkeit trat . Wie steht so ein Mikrophon aus ? Der Name Mi¬
krophon stammt von mihro — klein und phone — sprechen her,
bedeutet also soviel wie Aufnabmeapparat für schwache Töne.
Die drei wesentlichsten und einzigen Bestandteile des Mikro¬
phons sind der Kohlekörper , dab ist ein tellerförmiges Stück
Kohle , eine Anzahl Koblesvlitter , die die Vertiefung des Kör¬
pers füllen und eine Membram (Schwingplatte ) ebenfalls aus
Kohle , die so über das ganze in einem geringen Abstand be¬
festigt wird , dab sie das Koblestück nicht berührt . Es wird
nun der Koblekörper mit dem einen Zuleitungsdraht , die
Membram , mit dem andern Zuleitungsdraht verbunden .
Hängt man das Mikrophon auf , so werden die Kohlesplitter
eine Brücke zwischen Körper und Membram « bilden , also prak¬
tisch beide elektrisch verbinden . Da nun aber die Splitter sehr
lose liegen , hat die Drücke einen sehr .hohen Widerstand , d . b.
sie läßt sehr wenig elektrischen Strom hindurchflieben. — So¬
bald man nun aber das Mikrophon bespricht .wie die Mem¬
brane in Schwingungen versetzt und die Splitter werden mehr
oder minder zusammengedrückt, wodurch naturgemäß einer
mehr oder minder starker Strom fließt . Auf diese Weise kann
man jeden Ton oder jedes Geräusch durch den elektrischen
Strom steuern, und in die Ferne transportieren zum Telephon ,
die das einmal gesprochene Wort wieder zurückverwandeln und
hörbar machen . Vat .

ist
Die umstrittene Antenne .

Der werktätige Funkfreund bat bisher aus finanziellen ,
Schwierigkeiten auf eine Hochantenne verzichten m-Wu . Er -
mutzte sich mit Zimmerrabmen und sonstigen Hilfsantenne »
begnügen , was gerade für seinen primitiven Apparat eine
B« tze Einbube an Lautstärke batte . Nach den vor kurzem in
Weitzenseeund ' BautzewgefMtewGerich lsm 'itzMn, -fmd-rn ^Krei¬

sen der werktätigen Amateure noch grobe Unklarheiten darüber ,
ob sie für eine Dachantenne der „besonderen" Erlaubnis des''
Hauswirtes bedürfen und ob sie eine „besondere" Miete dafür
zu zahlen haben . Das gefällte Urteil „erachtet es nicht für
erforderlich"

, daß eine besondere Genehmigung des Hauswirts
vorliegt , es mub demselben nur „mitgeteilt " werden. Das
Gericht stellte fest, daß der Mieter auf die Dachantenne ein
Recht bat . Alles Jammern und Stöhnen der Hauswirte wird
nach diesem , für grobe Schichten der werktätigen Bevölkerung
günstig gefällten Urteil keinen Zweck haben . Man mub aber
auch hier aussprechen, daß sich auf den Dächern nicht ein
wüstes Durcheinander von Drahtwirren zeigen darf , sondern,daß nur sachgemäß angelegte Antennen wirklich Schutz bieten.

- © -

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Neu einstudiert : „Das Stiftungsfest ". Schwank in 3 Akten
von Gustav Moser

Das Landestbeater nahm den 100. Geburtstag Mosers
zum Anlab , eines seiner bekanntesten Werke aufzufrischen. In
der Vorankündigung wird erwähnt , dab Moser im letzten Drit¬
tel des 19. Jahrhunderts zu den beliebtesten und erfolgreich¬
sten Bllbnenschriftstellern gehörte . Diese Tatsache, die das
Theater mit besonderem Nachdruck betont und zum Gegenstand
ihrer Zcntenarehrung macht , ist für uns etwas durchaus Un¬
erfreuliches . Moser gehört zu den Schriftstellern , die ihr Pub - ^likum von den Erregungen und Kämpfen des Tages wegzieben,
sie über die politischen und sozialen Abgründe der Zeit weg¬
schweben lasten wollen . Er ist der Dichter der Denkfaulen und
Wirklichkeitsflüchtigen. Er malt Zustände , die nur in der 4.
Dimension Heimatberechtigung haben, aber kaum in der Wirk¬
lichkeit . Alle Natur ist bei ihm retouchiert , schönaefärbt idea¬
lisiert , in humoristische Sauce getaucht. Seine Charaktere stlü>
unwahr , weil einseitg . Die charmanten Leutnants , denen alle
Herzen zufliegen , bat er auf die Bühne gebracht und einen
Typus geschaffen , der in der höheren Töchterliteratur beute
noch weiterspukt. Einen gewesenen Soldaten braucht man auf
die handgreiflichen Unterschiede zwischen diesen Tbeaterleut -
nants und den empirischen Leutnants nicht besonders hinzu-
weisen. Von dem Hintergrund der Zeit gerät nichts in Mo¬
sers Stücke . Man bedenke doch : Es bandelt sich um die glor¬
reiche Epoche des glanzvollen kapitalistischen Eründungsschwin -
dels mit dem darauffolgenden weit - und wirtschaftsvolitischen
Katzenjammer ; um die Zeit der niederträchtigen Schubriege-
lung der deutschen Katholiken durch den Kulturkampf ; um die
Zeit der bismärckischen Schurkereien gegen die Arbeiterschaft
durch Polizeischikanein Justizwillkür und das Ausnahmegesetz
zur Ausrottun der Sozialdemokratie . Es war die heroische
Epoche unserer Partei , eine Zeit gewaltiger Kämpfe , nicht zu¬
letzt auch gegen die Verteuerung der Nahrungsmittel durch die
Zölle , womit der „flache Junker Bismarck"

, wie der Hof -
gcschichtsschreiber Treitschke ihn nennt , den Schlot- und Kraut «
baronen die Taschen füllte . Von all diesen aufwühlenden Be¬
gebenheiten weiß Moser nichts . Er verschliebt die Augen da¬
vor und wendet sein Publikum davon ab . Seine Figuren leben
in einer Welt für sich, die nicht die unsrige ist. Er steht über
allen Weltbegebenheiten und erträumt sich ein Reich des reinen
Humors , wo alle Schichten der Bevölkerung ihre behagliche,
gedanken- und sorgenlose Freude finden können. Es ist das
die echte, verwaschene, fade Literatur , die sognnannte „neu¬
trale Kunst", die Kunst zum Einlullen des Klastenkamvfgedan-
kens, die Kunst , die letzten Endes die Geschäfte des Kapitalis¬
mus besorgt, indem sie das Volk verdummt und einwiegt . Der
bekannte Profestor Dr . Hol II von der hiesigen Hochschule bat
in seiner wertvollen „Geschichte des Deutschen Lustspiels" diese
Art Literatur mit folgenden treffenden Worten charakterisiert :
„Der Schwank gehört Menschen , die sich und der Welt
ihren Lauf lassen und in der Masse des Lebens
harmlos mitschwimmen ". Kann das die Literatur für
das ringende Proletariat sein ? Man sieht an diesem Beispiel
wieder einmal , dab die Kunst, au der das gesättigte Bürger¬
tum sein Genügen findet , für uns noch lange nicht gnt
genug ist.

Und somit wüsten wird die Zentenarfeier für de« seichten
und verlogenen Schwankfabrikanten Moser literarisch verwer¬
fen . Der Mann gehört in die Rumpelkammer , wie alles , das
keinen Wirklichkeitsodem besitzt. Dann hätte also das Landes¬
tbeater seine diesjährige Schauspielsaison mit einem Klecks be¬
schlossen? Nun , wir müssen ihm mildernde Umstände zubilli¬
gen. Wir können uns gut denken , warum der Theaterfach¬
mann noch an Moser bängt . Schauspielerisch hat er einige
glänzende und dankbare Rollen geschrieben , unsere erwachsene
Schauspielergeneration hat darin in ihrer Jugend Triumphe
gefeiert , und die Tbeaterkasten wurden voll. Darum wird sich
Moser im Auge des Tbeatermannes anders ausnehmen , als
in dem des Literaten . Erwähnt sei nur , daß die zünftige Lite¬
raturgeschichte den Mann schon längst bat fallen lasten. Als
weiteren mildernden Umstand wollen wir noch das offensicht¬
liche Bestreben der Tbeaterleitung betrachten , aus Anlab des
Arbeitersängertages und des Schützenfestes ein mit allerband
lustigen Bezieblichkeiten gespicktes Werk herauszubringen .

Wie sehr die Art Mosers der Svielfreude der Darsteller
entgegenkommmt, zeigte die Aufführung . So wertlos der
Schmarren ist, er erlebte eine glänzende Wiedergabe , bei der
das Ensemble vorzüglich in Stimmung war . Für seelische
Vertiefungen ist da kein Raum , sondern nur für flottes Spiel ,
wobei es mit dem Text nicht einmal immer ganz genau genom¬
men zu werden braucht. Die typisierten Charaktere müssen
bloß recht stark aufgetragen werden , und die schauspielerische
Wirkung kann nicht ausbleiben . In diesem Sinne leisteten
ganz Hervorragendes Herr Höcker als Bolzau , bei dem Le¬
ben und Kunst zu unlösbarer Einheit verschmolzen schien.
Ebenso Herr Herz mit seinem auch in der Maske fabelhaft
echten Festordner , und der quicke Schnake des unverwüstlichen
Herrn Müller . D a b l en und K l o e b l e schienen sich ein
bißchen selbst zu parodieren als schneidige Reserveleutnants
anno dunnemals , mit Schmachtlocken und Zwickerschnüren und
dem damals noch möglichen Vorhemd , das in Momenten dev
Ekstase über den Westenausschnitt hervorkommt . Auch die Da - ,
men Clement , Noorman und Volkner standen auf
guter Höhe , dank besonders der sorgsam komponierten Kostüme.
Wir haben dieses Kostüm aus der Zeit , al % der Vater die
Mutter nahm , unseres Wistens hier noch nicht auf der Bühne
gesehen , mit der engen Taille , den drapierten Röcken und dem
gottvollen „Cul de Pariis " . Frl . Schellenterg verdient be¬
sonderen Dank für die historische Herstellung des Stückes, wo¬
durch sie mitbalf , es erträglich zu machen . Sie bot kostüm -
liche Einzelheiten , die sehr interessant sind und ihr tiefes Ein¬
dringen in die Wissenschaft der Trachten bezeugen. Auch der
Theaterfriseur hatte sich um stilechte Kunstwerke bemüht . . Die
Aufnahme des Eebotnenon , entsprach den gemachten Anstren¬
gungen .

~ lck.



Sillveihmg der ersten Serüvrr schwimmenden IngendherSerge
Im Rahmen der Berliner Turn - und Sportwoche fand durch Oberbürgern,eifter Boß die EiMoeihung einer schwimmenden

Jugendherberge statt . Diese Jugendherberge ist aufs Beste eingerichtet. Es sind 60 Betten untergebracht, die Zahl der Auf-
zunehmenden kann aber dadurch erhöht werden, daß man 20 bis 25 Schlaf-Hängematten anbringt . Küche und Wasserversorgung
ist vorhanden. Ebenso ein gemütlicher Speise- und Aufenthaltsraum . .

MI
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Bild : Die erste schwiinmende Jugendherberge . Außenanficht.

Sie Olympiade-Ausstellung
Unter dem Namen „Ausstellung für Sport und Körper¬

kultur" wird im Haus „Werkbund"
, in dem während der

Messen das Kunstgewerbe untergebracht ist, eine Ausstellung
aller Sport und Körperkultur treibenden Arbeitervereine ein¬
gerichtet. Diese Ausstellung wird die Olympiade in der Weise
ergänzen, daß ste die Hilfsmittel der modernen Körperkultur
iur Schau bringt .

Im Erdgeschoß wird der Arbeiter - Turn - und
« vortbund außer Geräten für Turner , Schwimmer , Leicht¬
athleten und Fußballer eine umfangreiche Literatur des
« vorts zur Schau stellen. Alle Hilfsmittel , vom Barren bis
iaim Badetrikot , werden zu sehen sein . Der Arbeiter -“ ndfabrer - Bund wird hauptsächlich die Erzeugnisse
feines Fahrradbauscs vorführen . Touren - , Renn - und Saal -
Faschinen mit den nötigen Ersatzteilen werden über die Lci-
nungsfähigkeit des Hauses unterrichten . Daneben wird der
« und einschlägige Literatur und Sportstatistiken bringen . Der" rbeiter - Athleten - Bund bringt Geräte der Schwer¬
athleten und Boxer . Man wird hier sehen können, daß die
Muskelmcnschen auch ziemlich viel Geräte brauchen. Der
« erband Volksgesundheit und der Arbeiter - Ab -
ttinenten - Bund wollen den Sportlern zeigen, daß außer

Betätigung auf dem Sportplatz und in der Turnhalle ,
^ ch die Körperpflege im Hause zur Gesundheit beiträgt . Ta¬
illen und Präparate werden die Schädigungen des Körpers
'«Urch Ausschweifungen aller Art und den Nutzen einer ver¬
nünftigen Lebensweise zur Darstellung bringen . Schachspiele

Schachliteratur wird der Arbeiter - Schach - Bund
"Usstellen . Der Arbeiter - Esperantisten - Bund

die Vorteile einer einheitlichen Weltsprache und die Aus -
q! °itung des Esperanto vorführen . Die Notwendigkeit einer
^ ltsvrache ist ja schon lange anerkannt . Leider hat sich aber
M keine künstliche Sprache so recht einbürgern können,
^ lveranto ist auf dem besten Weg. Die Ausstellung will zei-
?Cn> daß Esperanto leicht erlernbar und trotzdem sehr aus -
»?u<ksf^ ig ist . Daß auch die Destattungsart zur Frage der
!> ^" sgcsundheit gehört , wird die Ausstellung des Vereins der

Jeder , der irgendwie Sinn für Natur und Heimatkunde bat ,
muß diese Ausstellung gesehen haben .

So bietet die Ausstellung für Sport und Körperkultur
für alle Teilnehmer der Olympiade eine interessante und lehr¬
reiche Schau . Die Besitzer von Festabzeichen haben freien Ein¬
tritt , während sonstigen Besuchern der Eintritt gegen eine
ganz geringe Gebühr gestattet wird .

—*s>bc | unogeu gcyori , wirv uie" keidcnker für Feuerbestattung zeigen,
s Eine sehr reichhaltige und lehrreiche Ausstellung wird

Arbeiter - Samariter - Bund zeigen. Tabellen ,
. llder und Präparate werden die verschiedenen Gebiete der
Nsiene vorführcn .voriuyrcn . Der erste Teil , die anatomisch-biologische
, ?reilung , wird den gesunden Körper in seinem Aufbau und
i ^Ncn Funktionen zeigen. Vom Skelett angefangen , bis zu
»
' P kleinsten Teilen des menschlichen Organismus , wird der

, !Unde Körper gezeigt. Die Entwicklungsgeschichtedes Men -
behandelt der zweite Teil . Außer dem Entwicklungsgang

^ der Keimzelle bis zur Geburt , wird hier viel Lehrreiches
Aim Mutterschutz und Säuglingspflege gesagt und gezeigt.

Mütter , die schon Kinder gezeugt und erzogen haben , kün¬
den * r uoch manches Neue sehen . Zwei Abteilungen sind
Siifi ®c^ cn Volksseuchen , den Geschlechtskrankheiten und der

?? ^kulosc> zugcteilt . Daß die Arbeiter -Samariter diesem
besondere Aufmerksamkeit schenken, ist hoch anzucrken-

hnä . 1 die Arbeiterschaft besonders wichtig ist die Abtei -
s (j,

9 Sie umfaßt Arbeitshygiene und Arbeiter -
fe* Diese Abteilung zeigt die Berufskrankheiten , ihre Ur-
bi^ u und die notwendigen Verhütungsmittel . In dieses Ge -
wLf ,

^ "greifend zeigt die Abteilung 7 Wege der Zahnpflege ,
Uy -f ^ ud die letzte Abteilung die Schäden des Alkohols
bei??? Neben der hygienischen Ausstellung zeigt der Ar -
v „ , " ' « amaritcr -Bund Rettungs - und Krankenpflegegeräte

" Eigenem Geschäft .
Obergeschoß werden die Naturfreunde eine Ausstel-

Se,
'
o; ^ sammenstellcn, wie sie bisher in Frankfurt noch nicht

wurde . » Nicht allein Naturaufnahmen in großer Zahl
schjj

" 9 su sehen sein , sondern auch Karten und Gemälde , die
Seie - n

" k°cken unseres engeren und weiteren Heimatlandes
sa, . . " und zu Ausfügen ermuntern . Es wird sogar geplant ,

-Gebirge auszubauen , um den geologischen Ausbau zu
Ne ;,

'
s

'^ lcren . Die Natursreundcschau beansprucht allein bei -
>2 viel Raum , wie alle anderen Abteilungen zusammen.

Kußballsport - Volkssport
Ein jeder Sport hat Freunde und Feinde . Wenn auch der

Fußballsport von vielen Seiten angefeindet wird, so soll uns
das nicht verdrießen. Unbeirrt gehen wir unfern Weg, denn
wir halben den Wert des Fußballsports erkannt . Trotz Feinden
überall ist der Arbeitersport hochgekonrnien , ja man kann sagen,
er eilt mit Riesenschritten vorwärts . Welche Gründe sind e?
aber nun , daß der Fußballsport einen so schnellen Aufschwung
genommen hat ? Er ist ein Sport , der vor allen Dingen im
Freien betrieben wird , bei dem Gewandtheit, Kraft und Ent¬
schlossenheit eine bedeutende Rolle spielen. Er kann unter
seinen Anhängern keine verzärtelten und empfindlichen Men¬
schen brauchen , und er läßt seinen Freunden die Freude an
Kampf und Sieg unmittelbar empfinden. ES gibt wohl kein
Spiel , das den Körper der Spielenden so durchrüttelt , wie das
Fußballspiel ; mit alleiniger Ausnahme der Arm- und Hand¬
muskeln, sind bei den geschmeidigen Wendungen des ganzen
Körpers , die dieses Spiel erfordert , alle Muskeln in Tätigkeit,
wenn auch Bein - und Fußmuskeln besonders stark beschäftigt
werde,i. Das Fußballspiel erfordert scharfe Beobachtung, rasches
Erkennen schnell wechselnder Lagen, schnellen Entschluß und
starkes, nimmer ermüdendes Vorwärtsstreben zu Kampf und
Sieg . Kann ein Spiel neben so vielen hygienischen Vorteilen
mehr erzieherische Werte bieten ?

Und weiter . Im Sport lernt sich der Mensch selbst be¬
zwingen. Daher ist die Kraft , den Willen zu bezwingen, daß
er den Geboten Gehorsam leiste und. der Einwirkung der nie¬
drigen Natur widerstehe , für die sittliche Zucht von wesentlicher
Bedeutung und für die Entwicklung des Charakters in seiner
besten Art von unbedingter Notwendigkeit. Bis man die Ge¬
wohnheit erlangt , recht zu handeln , bösen Trieben zu wider¬
stehen , sinnliches Verlangen zu bekämpfen, mag man wohl eine
lange und ausdauernde Zucht nötig haben ; aber wer einmal
die Pflichterfüllung erlernt hat, dem wird sie auch zur Ge¬
wohnheit.

Nur durch die Betätigung seines freien Willens kann der
Mensch stark im Vorsatze sein . Will er aufrechtstehen, so mutz
e? durch sein eigenes Bemühen geschehen, denn die Hilfe an¬
derer kann ihn da nicht stützen . Er ist Herr seiner selbst und
seines Tuns . Er kann die Falschheit vermeiden und aufrichtig
sein ; er kann sich vm, grausamen Taten fernhalten , wohlwollend
und versöhnlich sein . Dies alles liegt in der Sphäre seiner per¬
sönlichen Bemühungen und gehört zur Selbstzucht. Und von dem
Menschen selbst hängt es ab, ob er frei , rein und gut sein will,
oder sklavisch, unrein und elend .

Dies ist im wesentlichen der Wert des Fußballsports . Daß
ab und zu auch Ausschreitungen Vorkommen , soll hier nicht ge¬
leugnet werden. Die Unmittelbarkeit des Kampfes, die fort¬
währende Gelegenheit, dem Gegner Brust an Brust gegenübcr-
zustchen , und die unvermeidlichen körperlichen Kollisionen , denen
die Spieler ausgesetzt sind , bergen freilich auch die Gefahr in
sich, daß leicht erregbare Temperamente im Spieleifer Ausschrei¬
tungen begehen, und dies hat dem Futzballfiel von manchen Ser¬
ien den Vorwurf eingetragen , daß es ein rohes Spiel sei . Soll
dieser Vorwurf zu Recht bestehen , so müßte dem Spiele als
solchen , irgendeine Eigentümlichkeit anhaften , die den Spieler zu
Handlungen zwingt, die die Bezeichnung »roh" verdienen. Die
Versuchung, im Spieleifer eine Ausschreitung z„ begehen , ist
beim Fußballspiele tatsächlich vorhanden. Jedoch , die Gesetze,
die sich die Arbeitersportler geschaffen , verbieten diese Ausschrei¬
tungen strengstens.

Wenn ein jeder den Wert des Fußbalisportes erkannt hat
und seine Pflicht tut , dann kann der Futzballsport wirklich als ein
tvahrer Volkssport angesprochen werden . W. Fr .

ZugendSrwegimg
Zugendlag der SomsistWen
Arbeiier-Zugend in Hamburg
Lugendtag - Kampftag !

Jeden Menschen , der sozial, fortschrittlich und freiheitlich
empfindet und denkt, erfüllt es mit großem Schmerz, daß die
Reaktionäre sich in Deutschland wieder die Herrschaft aneignen
konnten. Ohne jeden Skrupel , mit hemmungsloser Demago¬
gie sind die Feinde des Fortschritts und der Selbstherrschaft
des Volkes gegen die Revublik vorgegangen und haben mit
unerfüllbaren Wahlverfvrechungen und schändlicher Verleum¬
dung diejenigen , die auch in der Politik nicht alle werden , in
ihre Gefolgschaft gebracht. Zuerst drangen sie in einzelne
Landesregierungen ein, dann endlich auch in die Reichsregie-
rung , und zuguterletzt wurde Hindenburg Reichspräsident.
Kein deutschnationales Herz kann sich für den Augenblick
mehr wünschen . Die breite Masie des Volkes und mit ihr
die arbeitende Jugend spürt in wachsendem Maße die Herr¬
schaft der wirtschaftlichen und politischen Reaktion in den im¬
mer sich erneuernden Versuchen, die schwer erkämpften Rechte
einzuengcn und abzubauen und in der fortgesetzten Drückung
des Lebensniveaus . An den weiteren Ausbau der Rechte , an
die soziale Ausgestaltung der Republik ist kaum zu denken ,
im Gegenteil , Abbau , Rückschritt ist die Parole der neu zur
Macht Ausgestiegcnen.

Soll ihre Herrschaft bestehen bleiben ? Soll es ihnen ge¬
lingen , alle ihre Pläne durchzuführen? Nein , das darf nicht
fein. Wir müssen alle Kräfte anspannen zu neuem Vorstoß
und die Reaktion niederringcn , ehe sie ihren Thron mit allen
Mitteln gefestigt hat . Wir müssen frei unser Haupt erheben
und beweisen, daß wir da sind , dastebcn in ungebrochener

. Kraft und vor allem mit unerschüttcrter Kamvfeslust und
Freudigkeit . Gerade die arbeitende Jugend muß das tun , sie ,
der der Staat noch so viele Versprechungen zu erfüllen bat .
Die arbeitende Jugend verzichtet nicht aus ihre Rechte , sie ver¬
zichtet nicht aus ihre Forderungen : Ausbau des Jugend¬
schutzes, Verkürzung der Arbeitszeit , Verbcsierung der Lehr¬
lingsausbildung , Gewährung von Ferien . Im Gegenteil , ste
tritt dafür auf die Schanze, zum Streite bereit . In Hamburg ,
am 8 . und 9. August ds. Js ., pflanzt sie ihr Kampfvanier auf ,
aller Welt sichtbar , aller Welt verkündend : Die Jugend
fordert ihr Recht ! Wer will es ihr verwehren ?

Der 4 . Deutsche Arbeiterrugcndtag wird ein Weckruf sein ,
der in alle Lande hinausdröhnt und alle noch Lauen und
Flauen aufrüttelt , der neue Bewegung bringt in das große
Heer des Jungvrolctariats . Er wird ein Zeichen sein dafür ,
daß ein neuer großer Feldzug begonnen hat für bedeutungs¬
volle Ziele , deren Verwirklichung die Bürgschaft ist für den
kulturellen Aufstieg der arbeitenden Menschen . Und der große
Jugendtag wird über die Jugend hinauswirken auf die Alten .
Die Kamvfeslust . hie Begeisterung für den neuen groben Vor¬
marsch wird die Alten und die Jungen vereinen und sie stärken
für die grobe Parole : Vorwärts zu neuen Siegen !

Für die arbeitende Jugend in Stadt und Land gibt es
für den 8 . und 9. August nur ein Ziel : Teilnahme am
Deutschen Arbeitcrjngcndtag in Hamburg .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Groß-Karlsruhc : Mittwoch , 8 Uhr : Hauvtvorstands -

sttzung im Jugendheim . — Die Vorarbeiten zur Umgestaltung
des Sing - und Reigenabends in einem der Körperpflege ge¬
widmeten Abend sind nun beendet . Een . Stein bat die Lei¬
tung übernommen . Jeden Montag also , 7 !-- Uhr , bei günstigem
Wetter auf dem Freien Turncrschastsplatz (sonst Hebelschule ) :
Turnen und Sport .

Ein Kursus zur Weckung von Musikverständuis wird am
kommenden Freitag , abends 8Y Uhr (pünktlich) , im Ju¬
gend h c i m beginnen . Alle Sangeslustigen und Jnstrumen -
tensvieler werden in ihrem eigenen Interesse darauf auf¬
merksam gemacht . Leiten werden die beiden Junglehrer Een .
Gebr . Kuntz . Reben Vermittlung reiner Rotenkcnntnis ( im
ersten Teil des Kursus ) wird im zweiten Teil eine Einführung
in die eigentliche Musiklehrc mit praktischen Beispielen gege¬
ben. Zur Schaffung eines Jugendchores dürfte dieser Kur¬
sus die geeignetste Grundlage bieten .

Gruppe Ost : Donnerstag , 9. Juli , 348 Uhr : Liederabend
in der Hebelschulo . Sonntag mit Eroß -Karlsruhe . V

Gruppe West : 9. Juli , 348 Uhr : Dichterabend in der Eu -
tenbergschule.

Gruppe Süd : Heute 7. Juli : Funktionärsitzung 348Uhr,
Jugendheim . 9. Juli : Sing - und Spielabend , 348 Uhr, Ju¬
gendheim.

Das prachtvollste Schneeweiß
« igt jeds Wische, dis mH 81 behandelt ist.

$ IL Henke |,> beliebte» Bleich, and W»«chmiH»i *

als Zusatz zurSeifenlaugegebraucht,ersetzt die umstindHcfatRasenbleiche.
— OHNE CHLOR —



Gruppe Daxlandrn : Montag 13 . Juli : Dortrag : „Meine
Erlebnisse auf der Walz ".

Gruppe Rüppurr : Mittwoch und Freitag ,
'A8 Uhr : Musik -

labend. Donnerstag : Gedichtabcnd. Montag , 13. Juli : Sing -
und Svielabend .

Durlach . Gruppe 2 : Dienstag Arbeitsgemeinschaft . Ge¬
meinsam : Mittwoch Körperübungen , Donnerstag Singabcnd ,
,Samstag Eesanggrupve , Sonntag Wanderung , Näheres Don¬
nerstag .
’ Aue. Mittwoch ,8. Juli , Leseabend. Sonntag , 12 . Juli ,Näheres Mittwoch.

Ettlingen . Mittwoch , den 8 . Juli , Mufikstunde um 8 Uhr
in der „Krone"

, Freitag den 10. Juli , Reigenabend , Treffpunkt
um 7 Uhr am Schillerstein . Montag , 13 . Juli , Vortrag über
Jugendbewegung , 2. Teil , um 8 Uhr in der „Krone".

Rastatt . Dienstag ,
'AS Uhr : Musikprobe bei Gen. Bleich.

'Mittwoch : Halbjährliche Generalversammlung im Heim um'AS Uhr . Donnerstag AS Uhr : Mädelabend im Heim. Um
pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Soz. Arbeiterjugend 4 . Kreis
Am Samstag , den 18. Juli , abends 8 Uhr, findet in Tri -

berg eine Kreisausschutzfitzung statt . Lokal : Nebenzimmer
„Höhle"

. Dazu sind eingeladen die Kreisvorstandsmitglieder ,
Mitglieder des Bezirksvorstandes sowie die Vereinsvorstände
Ändere Mitglieder haben keinen Zutritt . Wegen der äußerst
wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht , daß alle erscheinen .
Tagesordnung im Lokal.

Am Sonntag den 19. Juli , vormittags 9 Uhr , findet in
Triberg Nebenzimmer „Höhle" eine Kreiskonferenr statt .
Stimmberechtigt sind die Mitglieder des Kreisvorstandes , Mit¬
glieder des Bezirksvorstandes , soweit sie dem 4. Kreis ange-
hören , sowie die Vorsitzenden der Ortsvererne , ebenso die Dele¬
gierten . Jeder Verein entsendet aus 25 Mitglieder je einen
Delegierten , angefangene 25 gelten als voSl. Maßgebend für
die Zahl der Delegierten ist der Berichtsbogen vom 2 . Quartal ,
ider bis zum 10. im Besitze der Kreisleitung sein muh. Tages¬
ordnung wird im Lokal bekanntgegeben. Wegen der Wichtig¬
keit ist für jeden einzelnen Ortsverein das Erscheinen aller
lDelegierten Pflicht . Anmeldungen wegen Quartier bis zum
10. Juli an den Een . Verthold Schwer, Tribavs , Gerwigftr . 19.

Liieraiur
„Kampf um die Erde"

Weihcsvtel zur Jnterationelcn Arbeiter - ilLvmpiade
Frankfurt am Main vom 26. bis 29. Juli 1925

Von Alfred Auerbach
Soeben erschien im Verlag der Union -Druckersi Frankfurt

am Main das Olympiade -Festsviel in Buchform. Es beginnt

f mit einem Prolog , der in gedrängter Form und gehämmerter
I Sprache den Kampf zwischen der rohen Kraft und dem formen¬

den Geiste zeichnet . Es ist kein Prolog alten Stils , der mit
Reimen und Phrasen klingelt , sondern ein hart — rhythmi¬
scher, schwer ringender , vorwärts stampfender Hymnus . Er ist
für das freie Licht , die freie Luft und den freien Geist, für den
großen, weittragenden Klang des Wortes geschaffen .

So auch das sofort einsctzende Weihespiel „Kampf um die
Erde "

. Es ist eine Neureform , die den geschlossenen Raum
sprengt . Beim Lesen schon muß der harte , kurz dröhnende , ruck¬
weise mitreißende Tonkörper packen und das llngewöhnte
fühlen lassen . — Wir hatten Freilichttheater und spielten auf
ihnen zeitferne Formwerke ; wir müssen dem großen Raume
das Zeitwerk geben, denn jetzt ist die sogenannte „große Zeit "
da , die Vorbereitung des Eesamtmenschheitszielcs , die Erde
allen zu erschließen . Dies Spiel ist mehr als die frühere
Festsvicl-Svielerei , es ist ringender Ernst , edles Pathos , kein
Paviergeschreibsel , sondern lebendiger Ruf aus einer Seelen¬
kraft heraus , die schöpferisch sein muß . Kein Einzelschicksal ist
in diesem Drama , sondern das Allschicksal, unsere Zerrissenheit ,
unser Zusammcnprall , unsere Katastrophe , unsere Ratlosigkeit
am Kessel des Bankrotts und unsere Freude an der beginnen¬
den Jugendklärung . Es geht ein Begreifen aller einseitigen
Jcremiaden oder Byzantinismen , die bei solchen Anlässen frü¬
her Schwulstorgien über die braven , geduldigen Hörer gossen.
Alles in allem : Es ist ein feines Stück , das der Literatur
von Alfred Auerbach geschenkt worden ist ; insofern wirkt die
Olympiade bereits kulturfördernd , noch ehe sie ihre Pforten
öffnet . Wir können dem Dichter nur dankbar sein , daß er
den Gedanken dieser großen Sportveranstaltung so feinsinni¬
gen Ausdruck gegeben hat . Teha -teha .

Briefkasten! Ser Retraktion
F ., Niederbiihl . Wir raten Ihnen dringend , sich nicht

auf eine Abfindung einzulasien. Der dem Reichstag vorlie¬
gende Entwurf siebt nämlich eine Aufwertung der Renten vor,
sodaß Sie wahrscheinlich wieder auf den Rentensatz der Vor¬
kriegszeit zu stehen kommen .

W .K ., Gartenstadt -Karlsruhe . Eine Erklärung für den
Satz in der von Ihnen erwähnten Notiz können wir Ihnen
nicht geben. Das kann nur ein Arzt machen .

Am . CsiinoftaM werden auch Sie wieder
Wisal wSiTISlQg Ihre Haare waschen !
Durch manches Ausprobierrn habe ich mich überzeugt, daß
meine Haare von dem bewährten „Helipon" viel lockerer, vol¬
ler und schöner wurden als mit etwas anderem . Es ist garan¬
tiert unschädlich und schäumt prächtig. Allen Frauen kann ich
deshalb dieses wunderbare „Helipon" nur bestens empfehlen.

Frau Dr . I .
(1 Päckchen „Helipon" um 30 S, enthält 2 Einzelwaschungen.1

Schach - Ecke jf
Bearb . v. Arb.-Schachklub Karlsruhe . Einsendungen u . Lösungen
an die Redaktion (Schachabtlg .) . Spiel -Abende des Arb.-Schach -
klubs ; Montags u . Freitags , abends Uhr im Friedrichshof.

Problem Nr . 18 .
Paul Puchalla (1 Pr . Jubiläumsturn . d . Kieler A. S . C . 1928)

Matt in 3 Zügen .
Schwarz

a b

Weiß 1 « Steine r Ka2 , Dg7 , Tc6 und c8 , Lf5 , 8 b3 und
dl , B e6 und s7 , f4

Schwarz 10 Steiner K dB , L cB und f3 , 8 a8 , B b4 , bB.b6 , c7 , d7 , hB .
L0f«ng Rr . 13 : 1. T eB — d X eB. 2. T X f 7 — T X k7,3. L a6 ! — T f2 . 4. D cl matt . 1. K 12. 2. T a3 usw .

Vereins -Kalender
To«r .-Berein d . Naturfreunde , Ortsgr . Mühlburg . Alle

Mitglieder , sowie die Musikkapelle Karlsruhe erscheinen Mitt¬
woch. den 8. d. M ., abends 8 Uhr, im Hirsch, Hardtstr ., zu wich¬tiger Zusammenkunft.

Naturfreunde — Rüppurr . Heute abend 8 Uhr Monats -
versammlung „ Hirsch"
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Gritzner- Nähmaschinen
und Fahrräder

Karl Ehrfeld
am Rondellplatz

Großvater , Vater und Sohn
tragen nur „ Hlrsctaens ConlekUoi »‘*

SPORT - ,
BEKLEIDUNG

fertig und nach Maß , kauft
man am vorteilhaftesten
im Speala . Iha .ns lür
Herren - und Knaben -

Bekleidung
Mees & Löwe
Karlsruhe (Baden )

Kaiserstraße Nr . 46

F ' onfelctionsLiau .s Hirschen
Eckc Kionenstraße

Kaiserstraße »*

Emst Marx
ta ™ «

ääffiÄEÄffej ».
Einrichtungen °M '

Gute , billige Stoffe
finden Sie auf der Etage

SiegfriedRnben,iaim «ir. ieo
Verkant nur 1 Treppe hoch .

Ecke Bari- und AmaiieustraBe
Lew Hart - u. Reue Batintiofstraiie

Bahm & Bassler
Natürl . Mineralbrunnen des In - u . Aus¬
landes zu Kurzwecken und als tftgl .
Tischgetränk / Alkoholfreie , moussier .
Baldur -Getränke aus naturr . unver

gorenen Pruchtsäften . Karlsruhe 1. B .,
Zirkel 30, TeL26B. Frelbnrfll .Brn , Lager¬
hausstraße 19, Telefon 2967. Gegr . 1887

GÖriclce - Eatirräder
Lind Motorräder

bestes Qualitätsrad bei
günstiger Zahlungsweise
O . Kisctier & Co .

Karlsruhe IB .
Akademiestrasse Nr . 82

Schuhhaus Ammann
Lammstraße 12

Größte Auswahl in
Sport -Stiefel

Als aktiver Sport¬
freund gewähre ich

Sonderpreise
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Nr. 154
Dienstag , den 7. Juli 1S2S Seite ?

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 7. Juli

Geschichtskaleirder °
7. Juli : 1825 "Der Germanist Friedrich Zarncke in Zab -rensdori . — 1868 Der Allg . Deutsche Arbeiterverein vom Kam¬

mergericht geschlossen. — 1893 f ©et frans . Schriftsteller Guyde Mauvassant in Paris .

Straßeobahnekversammlmiq
Eine Reibe von Mißständen im Betrieb der Straßenbahn

gaben Veranlassung zu einer allgemeinen Fahrversonalver -
sammlung . Die Gründe hierfür waren insbesondere darin zu
suchen, daß von Seiten der Direktion dem Personal freieSonntage durch Anschlag gesverrt wurden . Die Erregung hier¬über ist insofern verständlich, als dem Personal im Jahr nur12 freie Sonntage gewährt werden, während die Arbeitneh¬mer im allgemeinen 60 Sonn - und Feiertage aufzuweisen ha¬ben . Alsdann wird vom Personal für lleberstunden und
Dienststunden an freien Sonntagen pro Stunde eine Vergü¬tung von 1 .20 M gefordert . Der Personalausschub ,Ser mit dem Senn Direktor über die dringlichen Wünschedes Personals verhandeln wollte , wurde abgewiesen mitder Begründung , ohne Anwesenheit eines Beamtenvereins¬
vertreters verhandle er nicht. Die Erregung , die hierdurchbeim Personal entstand , fand in folgender einstimmig gefaßtenEntschließung ihren Niederschlag:

„Die heute am 4. Juli im Wohlfahrtsraum des Straßen¬bahnamts stattgefundene stark besuchte Personalversammlungnimmt Kenntnis von der Behandlung des Personalausschusscsund der Organisationsvertreter durch den Herrn Straßenbabn -direktor S ch m i d t m a n n, der Verhandlungen mit dem Aus¬schuß ohne Zuziehung eines Beamtenvereinsvertreters abge-lchnt hatte . Die Versammlung nimmt mit Entrüstungvon dem Verhalten des Herrn Direktors Kenntnis und ver¬bittet stch für die Zukunft eine solch entehrende Behandlungde« Ausschusses . Um in Zukunft eine wirksame Vertretungder Fabrversonalinteressen ficher zu stellen, fordert die Ver¬sammlung alle Straßenbahner auf , sich einer gewerkschaftliche «Berufsorganisation an,uschlieben, soweit ste einer solchen nichtrngebören . Die Organisationen fordern die Versammlung aufmit allem Nachdruck sich für die unerfüllten Forderungen desFahrpersonals einzusetzen und erwartet von der Stadtverwal¬tung , daß sie die Berechtigung der unterbreiteten Anträge an¬erkennt und ihnen Zustimmung zuteil werden läßt .
"

( ! ) Generalversammlung der Gemeinnützigen Mieter - undHandwerker-Baugenossenschaft Karlsruhe e. E . m . b. L . Diediesjährige Generalversammlung der Gemeinnützigen Mieter¬und Sandwerker -Baugenossenschaft Karlsruhe e. E . m . b. S .fand unter starker Beteiligung am 80. Juni abends im Stadt¬gartensaale statt . Der Vorsitzende des Aufsichtsrats Herr Fa¬brikant Braun gab einen kurzen Ueberblick über das ver¬flossene Jahr , während der Vorsitzende des Vorstandes , HerrBaurat Kollofrath den Geschäftsbericht 1924 erläuterte .Aus diesem find als dauvtsächliche Punkte zu entnehmen , daßdie Genossenschaft 320 fertige Häuser besitzt. 18 Wohnungenbefinden sich noch im Bau . Rund 1400 Menschen bevölkerndie fertigen Wohnungen . Im Jahre 1924 wurden 36 Woh¬nungen erstellt , darunter ein Verkaufsbaus . Die Bilanz wurdevon dem Vorsitzenden, Herrn Braun , erläutert . Diese zeigtein erfreuliches Bild der Aufwärtsbewegung der Genossen¬schaft. Aus dem Erträgnis ist u . a . eine Verzinsung der Ge¬schäftsanteile von 4 Proz . vorgeschlagen. Die Bilanz nebst

Gewinnverteilung wurde ohne Aussprache genehmigt und demVorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Die ausschei¬denden Aufsichtsratsmitglieder , die Herren Braun , Blum ,Lacroix , Mesiang , Wolf, Trier und Kühn sowie die Vorstands¬mitglieder , die Herren Stöber , Meinzer , Scheuble und Ge¬schäftsführer Scheuerpflug werden wiedergewählt . Neu in denAufsichtsrat wurde gewählt , das bisherige Mieterausschußmit¬glied Herr Menses . Die Zahl der Mieterausschußmitglie -der wird auf 11 erböhht durch die Wahl der Herren Glaser ,Heb , Krotz, Locker, Rüger und Schenkel. Alle Wahlen erfolg¬ten einstimmig . Ein sehr schönes Zeichen der Anerkennung fürdie Wiedergewäblten . Der Antrag des Mieterausschusies zurBildung eines Schiedsgerichtes bei Streitigkeiten unter denMietern wurde nach längerer Aussprache angenommen . NachErledigung verschiedener Anfragen und Wünsche , wobei beider Aussprache u. a . die bisher ausgezeichnete Führung der
Genossenschaftsgeschäfte durch die verschiedenen Organe beson¬ders bervorgeboben wurde , schloß der Vorsitzende , Herr Braunum J49 Uhr die harmonisch verlaufene Versammlung .V.D . Der neue Stodtplan von Karlsruhe . In der Samm¬lung der „Schrittest des Verkehrsvereins " ist ein neuer Stadt¬plan im Maßstab von 1 zu 10 000 erschienen . Der Plan istin einen Umschlag geheftet und nach dem neuesten Stande desStadtbildes bearbeitet . Eine übersichtliches Verzeichnis derKarlsruher Sehenswürdigkeiten vervollständigt diese Schrift ,die besonders dem Fremden ein unentbehrlicher Führer durchunsere Stadt sein wird . Der Plan ist in den hiesigen Buch¬handlungen erhältlich .

Das Munrsche Konservatorium hält am Dienstag , den 7.,Donnerstag , den 9., und Dienstag , den 14. Juli , jewelsabends 8 Uhr , im Eiatrachtsaal seine diesjährigen Prii -funaskonzerte ab . Zur Aufsübrung kommen Konzertefür Klavier . Violine und Cello, ebenso Arien aus Opern undOratorien mit Orchesterbegleitung . Außerdem kommen diebeiden jungen Karlsruher Komponisten Gerbart Buzengeigerund Johannes Kerber mit Klavier - und Orchesterliedern zumWort . Am Donnerstag werden auch die Lieder des Deutsch -Balten Theodor Tbräumer vorgetragen , die hier bis jetzt voll¬
ständig unbekannt sind , über die sich aber seinerzeit Karl Löwe
außerordentlich günstig ausgesprochen bat .

( ! ) Gegen die Verlängerung der Polizeistunde . Die Sek¬tion Karlsruhe des Genfer Verbandes der Hotel- und Restau¬rants -Angestellten Deutschlands bat eine Entschließung ange¬nommen, in der die von verschiedenen Seiten angestrebte all¬gemeine Verlängerung der Polizeistunde einmütig und ent¬
schieden abgelebnt wird . Der Verband ist der Auffassung, daßes den Arbeitgebern des Gastwirtsgewerbes nicht wieder ge¬stattet werden darf , aus rein wirtschaftsegoistischen Gründendie Arbeitskraft ihrer Angestellten in gesundheitsschädigenderWeise auszubeuten und verlangt als sozialen Schutz der Ar¬beitnehmer mindestens unbedingte Aufrechterbaltuna dergegen die übermäßige Ausdehnung der Polizeistunde getrof¬fenen gesetzlichen Maßnahmen .

Karlsruher pollzeiberlchl vom 7. Zull
Zusammenstoß. Ecke Karl - und Gartenstraße stieb gesternvormittag ein Personenkraftwagen beim Einbiegen in dieKarlstraße mit einem Straßenbahnwagen zusammen. Durchden Zusammenstoß wurde das Auto derart stark beschädigt , daßes abgeschleppt werden mußte . Personen kamen nicht zuSchaden.
Unfälle . Gestern nachmittag wurde ein 14 Jahre alterKaufmannslehrling aus Bulach , der mit seinem Fahrraddurch die Ettlingerstraße fuhr , bei der Kriegsstraße von einem

Personenkraftwagen zu Boden geworfen und überfahren . Ertrug erhebliche Verletzungen davon . Das Fahrrad wurde
stark beschädigt . — Infolge falschen Einbiegens von der Karl¬in di« Kriegsstraße kam gestern nachmittag eine Echubmacher-

meistersebefrau vor einem aus entgegengesetzter Richtung kom^wenden, Personenauto mit ihrem Fahrrad zu Fall und zog sicheinen Knöchelbruch zu . Nach Anlegung eines Notverbandeswurde die Frau mittels Droschke nach Hause verbracht . —iIn einem Stallgebäude in der Südstadt wurde gestern abendein lediger Fuhrmann von hier beim Füttern einer Kub , von'
dieser an die Wand gedrückt und trug eine Riovenguetschungdavon . Er mußte in das städtische Krankenhaus eingeliefertwerden . '

Brand . In der Küche einer Wohnung in der frühere «Telegraphenkaserne entstand gestern vormittag infolge einerdefekten Gasleitung ein Brand , der einen Sachschaden vonetwa 100 Mark verursachte. Die Frau des Wohnungsinhaberserlitt beim Löschen Brandwunden an Händen und Armen . Diealarmierte Feuerwache brauchte nicht mehr einzugreifen , dadas Feuer durch die Wohnungsinhaberin gelöscht werdenkonnktz .
Milchfälschung. 12 Landwirte bezw . Landwirtsebefrauenaus Jöblingen gelangten zur Anzeige, weil sie gewässerteMilch an die Milchsammelstelle in Jöhlingen abgelieferthaben .
Selbstmordversuch. Am Bahnübergang in der Grünwink-

lerstrvtze warf sich am vergangenen Samstag abend gegen 1VUhr ein 29 Jahre alter Dachdecker aus Mörsch in selk̂ kmördc -
rischer Absicht vor einen heran nahenden Güterzug . Durch die
Aufmerksamkeit eines in der Nähe befindlichen Stellwerksmeisterskonnte der Lebensmüde noch im letzten Augenblick von den
Schienen entfernt werden. Die Tat geschah vermutlich in einem'
Anfall von Geistesstörung, da der Mann im Felde verschüttetgewesen war .

Von einer Polizeistreife wurden am letzten Samstag siebenPersonen beim Baden im Stichkanal betroffen und wegen un¬erlaubten Bodens zur Anzeige gebracht.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Overettenspiele im Konzerthaus : „Hanni geht tanzen .'Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.Palast -Lichtspiele: Fräulein Frau . — „Es " als Lebensretter .Errel,i »r -KLnstlerspiel: Jeden Abend 8 )4 Uhr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Refidenz-Lichtsviele: „Der Film ohne Namen " — „Eid aufUrlaub ".
llniontheater Kaiserftrabe : „Blitzzug der Liebe".
Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins im Kolosseum . - Ahrvorm , bis 10 Uhr abends .
Stadtgarten : Konzert . 8—10 )4 Uhr.
Schützenfest : Konzert mit Vorführungen d . M .T .V . 8—11 Uhr.
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1 . Kameradschaft. Donnerstag , 9. Juli , abends 8 Ubr,Antreten Ecke Georg Friedrich- und Rintbeimerstrabe (Krone) /

Giandesbuchaiiszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Maria , alt 4 Jahre , Vater HansRenbaum ,Kraftfahrer . Emil Bürkel , Kaufmann , Ehemann , alt 68 I .Kath . Ratbgeb , alt 55 Jahre , Ehefrau von Franz Xaver Ratb -

geb , Kaufm . Sedwig Kochendörffer, ledig, ohne Beruf , alt
22 Jahre . Gg. Bübner , ledig, Taglöbner , alt 51 Jahre . Sofie
Liede, alt 57 Jahre , Ehefrau von Karl Liede, Verw .-Obcrin -
spektor a . D . Otto Dallmuth , Ehemann , Hilfsarbeiter , alt 22
Jahre . Emilie Meyle , alt 56 Jahre , Witwe von Herm.Meyle , Kaufmann .

Ärgert dich dein t *ul)boden
« reißt fhti nktrt bereu* fondera pfleg« Ihn maLOBA *Beize . 4tt WalTercdrtca * mit demRaben I «

Da kxnofl UNi ruhig deine» Morgcngelang•nftimmeo, den* mit LOBA-Btixc baß du kein«Mühe. Auftrag ead Olm crrd6ft du fpidead(eidit, veil Ge ofd»t Coxftb Mt wie andere BelzeivIhr famtartleer Ctaiu tut deioen Auge wohl , GeIftfefoi begehbar, fSrbt nicht abo. dunkeltnlditoad».Vor allen Dingen Ift fit nldit nur an»icMdy fonderetatfadril A aal wlfibbaa
Cfttim* Verlangob diele»rieten Keiaa
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Vereinigte Wachswarenfabriken A . «
Ditzingen bei Stuttgart

Der Sieg der Aeuerwehrlapeüemit 148 Punkten im
Klaffen-Wettkampf

bei « Internationale « Mnfikfrst in Luzern , woselbstdie Harmoniekapelle nur 144 Punkte erreichte .
Zu 1. Der Musilverein Harmonie versucht in seinem Inserat dieseTatzache zu entstellen. Tatsache ist und bleibt (daran rann dieHarmonie nicht» ändern ), daß der Klastenwettkamps an der Spitz« de»ganzen Festes stand und die Lösung der darin enthaltenen Ausgabensowohl für die daran beteiligten Kapellen selbst , als auch derenDirigenten am schwersten zu lösen war . Der Sieg im » lastenwett -kampf wurde durch eine Urkunde bestätigt , waS beim Ehrenwettkampsnicht der Fall war . Selbst angenommen , die Harmonie -Kapelle hättemit dem Meisterfingervorspiel die Höchstpunktzahl 50 erreicht, so bliebsie immer noch geschlagen, weil die Feuerwehr -Kapelle im Primavisto -spiel 49 Punkte erreichte, die Harmonie -Kapelle dagegen nur mit
„ 46 Punkten abschnitt. .3 » 2. Wohl war der Geldpreis im Ehrenwettkantpf ein höherer , dasändert aber an der bestehenden Tatsache nichts, daß der Sieger de»Klassenwettkampfe » moralischer Sieger des ganzen Feste» ist undbleibt . Auch daran ändert die Harmonie nicht».3. Ist unwahr , daß der Dirigent Herr Rudolph an erster Stelleausgezeichnet wurde , wahr ist dagegen, daß außer mir noch 3 Diri¬genten . darunter Herr Rudolph mit der gleichen Auszeichnungbedacht wurden .Zu 4 Sämtliche Musiker welche mit in Luzern waren , find feit Jahrund Tag Mitglieder der Feucrwehrkapelle , ihr Wohnsitz ändert auchwer nichts an der bestehenden Tatsache. Selbst angenommen , eSwäre der Fall , daß ich der Kapelle nicht angehörend « Musiker heran¬gezogen hätte , so wäre es doch um so beschämender sür die Harmonie -wpelle. wenn ich mit fremdem Material die Harmoniekapclle imtzrimavistaspiel «der schwersten Ausgabe 'vom ganzen Wettstreit ) mit3 Punkten zurück laste.

3m Uebrigen beziehe ich mich aus den authentischen Bericht deS" umpf̂ krjchls, welcher jedermann Ausschluß gibt .Vorstehendem hat sich die Angelegenheit für mich erledigt .inS ' " bst dann , wenn noch weitere unwahre Behauptungen und An-«»wiungen meiner Person erfolgen sollten . 4045
• Für die freiwillige Feuerwehrkapelle :

MWrettor Smil Zrrgang.

Drucksachenall« Art liefert schnell und billig
Buchdruckerei,Volksfreund"

——— Saison - Ausverkauf — —
d I », nnserer grotzen Spezial - Abteilung für

Teppiche * Gardinen
haben wir bedeutende Warenmengen aussortiert , die z« weit herabgesetzien Preise «
verkauft werden . Auch alle andere » Artikel find im Preis bedeutend ermähigt

Axminfter-Leppichc em 200/300 260/350 300/400
beste Strapazter -Ware Mark 100 .00 150 .00 105 .00
BerbdidlMV-MLe, 90/180 cm. ML. 24 .00,30.00,44,00
Vorlagen, 50/100 cm. Marti 2.25, 3.00, 4.25 , 5.00
Vorlagen, 60/120 cm, Mark 6.30. 8.00,10.50 , 12.00
Eocos-TepMe - cm 170 / 23» 200/300 200/350

für Dielen Mark »8 .00 58 .00 70 .00
Dfch-DeiSeil.H>del.il.Pers.M/l80m 17 .0019.00 22 .00
Mmm-Deck., Gobel.u.Perŝ 150180c» 11.0016.0029.00

Preiswerte 130/130 150 )160 160/200 em
Goffr u. Teedclken 5 .75 5 .75 « 75 0 .7513 .00

Kochelleinen-Sarnituren, 3teit, Mark 6.75,8 .00,10.00
Alvacca-Ganftt .m.Vogendekorat.Mk.18.00^5.00 .30.00
Madras-Garn»^ dunkel. 3teUig. ML. 15.00,18.00,22 .00
Mdras-Saruit.. hellgrund..3tMg. MK. 7.56 . 9.00,10 .00
Etamine-Erores. volle Größe, Mark 6.75,11 .00,13.50
Tüll - Stores , beste Qualität , Mark 0.00 . 7.75 , 8.90
Spamftoffe , w. u. crem , 1.30/150 mbr^ MK. 1.00,2,3L0
Madrasstoffe, duukel, 130 em bre». Mark 3.75,4 .50,6 00
Markffenstoffe. 120 em breit . . . . Meter Mark 3.75

Damen -Wäsche
Damen -HemdenMk . 1 .1 » 1 .451 .85
Lamenbeinkleider 1 .701 .90 2 .25
Nnter -Daille « Mk. 0 .85 1 .201 .50
Pri «,eß -Röcke Mk . 2 .85 3 .50 5 .00
Skacht-Hemden Mk . 2 .00 8 .50 4 .20

Unser so diel gelaustes , besonder« preiswertes
Schflnenkleid

durchaus waschecht , in allen 4 QO 4ft
Farben . . . . . . . . Mk.

W
.
WWtt

Schürzen
■UeKete4a *aen9H .1 .4» 1 .7B2 .25
JnmperfchfirzenMkl .00 250 8 .00
Kleiderschürze « Mk . 4 .50 5 .50 000
« nabenf chfirzen Mk .0 .5 « 0 .05 0 .75

Meller Operette im Städt. Konzertes . I
Heute Dienstag , den 7 . Juli , abends 7% Uhr , die gemütlich - fkomische Altwien -Operette 4046 JHanni geht tanzen

von Hobcrt ßodunzky . — Musik von Edmund Eysler .
Bllletpreise v . Mk . 1.40 b . 5.10. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .
Morgen , Mittwoch , 8. Juli , Erstaufführung der VolksoperetteDer Adele Bauer .

Will das Brautpaar glücklich sei»,
kaufte Möbelnur beiFreundlich ein

Kronenstrasse 37J30 MBS

Hardtslrche 29.
Kaufe all« Sorten Lum¬

pen » Papier sowie «eue
Abfälle fortwährend zuden höchste« Tagespreise «.

Josef Schwall ß
S » Hardtftraße Sv .

giiiiitiHniuiiiiiiiiiiiiiiiiiiirmm

f Paßbilder |
= für Keise und Fahr - 1
| karten sofort i
I Offert-Photos I
| Billigste Preise . |
| Photogr . Atelier |

| Rausch ÄPesterj
| j Erbprinzenstr . 3. i
.unnimnimuiniiinimmmiiiS

Empfehle mich im
Unfertigen einfacher

Samen- 1
u. Killder -Garder9be
bei billigster Berechnung.
Räh. vachstr . 57 V. st t .

zu laufen gesucht . Ang.unter F lOO an die Expd.
dieses Blattes erbeten.

1 Herren » und 1 Da¬
menrad zu derkaufeu.
Werderplatz 40 1H oder
Morgenstraße 63, Fritz
_ Bühler . *» >

Leset
den Bolksfreund !

Beachten
Montags
Freitags

Inserate

Schorpp
| Wäscherei und |

Wäsohefabrlk .
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Wiener Operette im stiidt. Konrerthaus . Heute, Dienstag ,
>7. Juli , gelangt die" beliebte Altwiener Operette „Sanni
igeht tanzen " von Edmund Eysler mit den Damen von
,Damario , Kämvi und Knoll und den Herren Czap, Schleiffer,
»Stadler und Walenta zur Wiederholung . Morgen , Mittwoch,
>8 . Juli , ist Erstaufführung der hier lange nicht gespielten
Volksoperette „Der fidele Bauer "

. Die Hauptrollen
sind besetzt mit den Damen Damario , Knoll und Reiter und
den Herren Czap, Kriehn , Schleiffer , Skall , Stadler , der das
Werk auch inszeniert , Wahle und Walenta . Mustkalisch gelei¬
tet ist die Ausführung von Herrn Kapellmeister Heins .

'- © -

Gewerkschaftliches
Sitzung des erweiterten Beirats des Deutschen

Metallarbeiter-Verbandes
Der erweiterte Beirat des Deutschen Motallarbeiterver -

bandes — etwa 100 Vertreter aus allen Reichsgebieten —
-tagte am 30 . Juni und 1 . Juli in München. Genosse Dib-
'niann hielt ein eingehendes Referat über die Arbeiten und
.Aufgaben des am 30. August in Breslau beginnenden 12. .
Deutschen Gewerkschaftskongresses. Sowohl der Referent wie
die Diskussionsredner vertraten die Auffassung, daß sich die
Gewerkschaften mehr wie bisher mit den Wirtschaftsfragen
beschäftigen müssen . Aus diesen und vielen anderen zwin¬
genden Gründen (einheitliche Gewerkschaftsarbeit , Konzen¬
tration der Kräfte usw .) wären endlich Jndustrieverbände
notwendig . Schließlich wurde noch der Volksentscheid zur
Ratifizierung des Washingtoner Abkommens gefordert . Ein¬
mütig wurden folgende Anträge an den nächsten Gewerk¬
schaftskongreß zum Beschluß erhoben :

1. „Der 12 . Deutsche Gewerkschaftskongreß bestätigt in der
Organisationsfrage erneut die vom Leipziger Kongreß zum
Beschluß erhobene Entschließung Ditzmanp, Paevlow , Huse-
mann , Träger , Haueisen, Thomas , Krause , Montner , Simon ,
Schräder und Schumann , die eine Aenderung der bishherigen
Eewerkschaftsformen und damit verbundenen Eewerkschafts-
rechtes für notwendig erachtete und die Schaffung einheitlicher
Jndustrieverbände gefordert bat . Einheitliche Jndustriever¬
bände sind das zu erstrebende Ziel . Diesem Zweck soll die
Vorlage dienen , die neben allgemeinen Richtlinien einen Or¬
ganisationsplan für den Aufbau von Jndustrieverbänden
vorsiebt. Der 12. Gewerkschaftskongreß erkennt diese Vorlage
als geeignete Grundlage für die einheitliche Schaffung von
Jndustrieverbänden an , wobei es weiteren Verhandlungen der
Organisation Vorbehalten bleibt , über etwaige Aenderungen
im einzelnen eine gegenseitige Verständigung herbeizuführen .
Die Satzungen des ADEB . sind im Sinne dieser Entschließung
zu ändern . Der Kongreß fordert alle Gewerkschaften auf , den
gefaßten Beschlüsien zu entsprechen und für alle in der Vor¬
lage vorgesehenen Jndustrieen in absehbarer Zeit , möglichst
aber bis zum nächsten ordentlichen Gewerkschaftskongreß, Jn -
dustricverbände zu verwirklichen.

"
2 . „Die gesetzliche Regelung der Arbeitszeitfrage mit

gleichzeitiger Sicherung des Achtstundentages und einer drei¬
fachen Schicht in kontinuierlichen Betrieben ist dringend er¬
forderlich . Die Reichsregierung ist jedoch keineswegs bemüht,
hie Einbringung einer entsprechenden Eesetzesvorlage zu be¬
schleunigen, sondern ihre Verschleppungstaktik tritt imprer
-deutlicher hervor . Der 12. Deutsche Gewerkschaftskongreß!be-
-auftragt daher den Bundesvorstand , die Reichsregierung zur
baldigen Einbringung einer dementsprechenden Gesetzesvor -
,lage aufzufordern . Lehnt die Regierung die Einbringung
einer Vorlage innerhalb eines zeitlich befristeten Termins ab,
.dann ist der im Jahre 1924 . vom Ausschuß des ADEB . be¬
schlossene Volksentscheid zur Ratifizierung des Washingtoner
Abkommens durchzuführen. Zu diesem Zweck müssen alle
Kräfte der werktätigen Massen in Stadt und Land mobilisiert
werden , um durch eine weitumfassende Bewegung dem Volks¬
entscheid einen Erfolg zu sichern ." .
j 3. „Als Vertreter der in der Eisen und Metalle erzeu¬
genden und verarbeitenden Industrie beschäftigten Arbeiter
erbebt der erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiterver -
ibandcs schärfsten Einspruch gegen die von der deutschen Re¬
gierung dem Reichstag unterbreitete Zolltarifvorlage . Die in
dieser Vorlage hervortretenden Schutzzöllnerischen Bestre¬
bungen tragen nicht zu einer Gesundung der Wirtschaft .bei,
sondern schädigen dieselbe aufs schwerste . Die Annahme dieser
Vorlage bedeutet eine erhebliche Verteuerung der Lebens¬
mittel und Bedarfsgegenstände , drückt das Lebensniveau der

.breiten Volksmassen weiter herab , mindert deren Kaufkraft
und führt damit zu einer weiteren Schwächung des Jnland -
marktes . Die Annahme dieses Schutzzolltarifes würde ferner
iin anderen Ländern Gegenmaßnahmen Hervorrufen unsere
Ĥandelsbeziehungen stören, den Absatz deutscher Waren auf
Dem Weltmarkt erschweren und zu neuen Krisen beitragen .
’ Der Erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes ruft die werktätigen Masien zur einmütigen und
schärfsten Bekämpfung dieser die deutsche Industrie , die Ge¬
samtwirtschaft und damit das Volk schädigenden Zolltarifvor -

.lage auf . Von der Volksvertretung ist die Ablehnung dieser
Vorlage zu verlangen .

" ,
lieber Organisations - und Finanzfragen des DMV . be¬

richteten die Genossen Brandes und Schott. Der Verband ist
über die schwersten Krisenzeiten hinweg . Die vielen und lang¬
andauernden Kämpfe mit dem Unternehmertum haben die
Organisation trotz schwerer Belastungsproben sowohl äußerlich
wie innerlich gefestigt̂ Allein das erste Quartal dieses
Jahres brachte eine Mitgliederzunahme von über 50 000. Auch
das laufende Quartal zeigt weitere Fortschritte .

-- ©-

Massenmörder Singerflein vor Gericht
Schilderungen aus der Mordnacht.

Limburg a . d. Lahn, 6 . Juli Der mit großer Spannung
« vartete Prozeß gegen den Prokuristen Fritz Angerstein be-
^ heute vormittag voi dem Schwurgericht in Limburg. Den

Sorsitz führt Landgerichtshofrat Roth . Die Verteidigung An -

,ersteins liegt in den Händen eines Wahl - und eines Ofnzial -

Verteidigers und zwar der Rechtsanwälte Dr Hertzfeld und

villmann . Der Andrang zu dem Prozeß ' st autzerordent-

ich groß. Vorsitzender , Landgerichtsrat Roth , eröffnet die

Verhandlung mit der Vereidigung der Geschworenen . Er schrei-

et dann zur Feststellung der Personalien Angerste,,,s
Die Anklage , die nunmehr verlesen wurde, fuhrt 13 Hand»

ungen auf . die der Angeklagte in den wesentlichen Punkten
licht zu bestreiten scheint. Er behauptet, daß die Unterschlagun¬
gen, die ihm zur Last gelegt werden, unzutreffend seien . ES

oird dann auf verschiedene Fälle von Unterschlagungen und Ur-

undenfälschungen eingegangen, und man hört , daß er Quittun¬

gen gefälscht und Unterschlagungen im Betrage von 20—30 000
Nark begangen hatte , lieber die Vorgänge in der Mordnacht
>ibt Angerstein folgende Schilderung :

Ich ging abends gegen 10 Uhr schlafen und hatte heftige
Kopfschmerzen und Magenkatarrh , trank deshalb noch zwei
Aäschcn Bonekamp und nahm Aspirin. Um 12 Uhr schreckte
ick, auf und sah, wie meine Frau wieder Herzkrämpfe hatte.

Ich wurde sehr unruhig und wollte zum Arzt gehen. Meine
Frau ließ das aber nicht zu. Ich zog das Kopfkissen ab, da es
beschmutzt war und fand bei dieser Gelegenheit den Brief meiner
Frau und las ihn . Ich wurde sehr unruhig durch diese dauern¬
den Todesahnungen meiner Frau . Ich selbst war auch ckrank,
tuberkulös, und fürchtete, vielleicht noch früher als meine Frau
zu sterben. Meine Frau betete im Bett , daß wir doch ein und
denselben Tod sterben möchten . Ich faßte den Entschluß, mit
ineiner Frau zu sterben, ging zum Herrenzimmr und holte aus
dem Schreibtisch einen Revolver. Ich trug ihn fast eine Stunde
in der Tasche und meine Erregung wuchs weiter. Als ich plötz¬
lich schießen wollte, riß mir meine Frau den Revolver aus der
Hand. Ich lief nun zUm Herrenzimmer zurück, entdeckte dort
den Hirschfänger und wollte mich damit erstechen . Meine Frau
sah das, ich spravg hinzu , sah plötzlich Blut in ihrem Bett und
stach ans sie ein. Ich lief ganz entsetzt davon. Im Arbeits¬
zimmer hatte ich noch zwei Revolver und wollte mich erschießen .

' Sie funktionierten aber nicht . Ich lief dann nach dem Keller,
sah das Beil und wollte mir die Hände abschlagen . Im gleichen
Augenblick hörte ich von oben das Schreien der Mutter . Er¬
schreckt lief ich nach oben . In meiner starken Erregung schtug
ich auf sie ein . — Vorsitzender : Haben Sie auch auf Ihre Frau
m,t dem Beil eingeschlagen ? — Angeklagter: Nachdem die
Schwiegermutter tol war, habe ich auch aut mein -, Fra^ . mit
dem Veil eingeschlagcn , weil ich befürchtete, sie könnte si

" noch
einmal aufrichten . — Vorsitzender : Sie sagten , Ihre Schwieger-
uutter sei nicht gut zu Ihrer Frau gewesen ? Der Angeklagte
schildert einige Streitigkeiten , die es gegeben hat . In der Er¬
regung habe er die Schwiegermutter auch einmal mit der Hunde¬
peitsche geschlagen und ihr ferner gedroht, sie zu erschießen . —
Vorsitzender : Wie war es nun mit dem Dienstmädchen Minna
Stoll ? — Angeklagter: Das Mädchen stand vor der Schlafzim¬
mertür , als die Mutter tot war . Sie hatte die Hilferufe gehört.
Als ich das Mädchen sah, kam erneut meine Erregung . Ich
faßte es vor der Zimmertüre ab und schlug darauf zu . Ich
ging in die Küche, um das Beil abzuwaschen . Dann ging ich
nochmals ins Schlafzimmer und schlug abermals auf die Mut¬
ter ein. — Vorsitzender : Warum — Angeklagter: Ich war in
zu großer Erregung . Da flog plötzlich das Fenster auf , und
ich hatte das Gefühl, daß sich meine Frau im Bett aufrichtete.
Ich ging ans Bett und schlug nochmals auf meine Frau ein.
Einige Zeit später kam der Gärtnergehilfe Geis . In meiner
Erregung schlug ich mit dem Beil auf Geis ein. Auf Vorhal¬
ten seiner früheren Aussagen erklärt Angerstein, alle diese Aus¬
sagen von früher hätten keine Bedeutung . — Vorsitzender: Ha¬
ben Sie Kiel auch gestochen? — Angeklagter: Das Beil blieb
im Kopfe stecken und ich konnte es nicht herausbringen . Ich
holte den Hirschfänger und brachte mit seiner Hilfe das Beil
wieder heraus . Plötzlich hörte ich oben meine Schwägerin
schreien . Ich stürzte nach oben und schlug sie nieder . — Anger-
stein erzählt weiter , daß er nachher in den Keller gegangen sei ,
um Benzin zu holen und die Leichen damit zu waschen : Nach¬
dem ging ich in die Stadt . Ich wollte zu dem alten Vater , um
ihm zu sagen , daß ich seinen Sohn erschlagen hatte . Der An¬
geklagte betonte weiter, daß er dann den Theodor Wagner ge¬
troffen habe, der ihm 200 Mark, den Rest eines Darlehens ,
gab . Weiter traf er den Polizeiassistenten Thomas . Er sprach
mit ihm und erzählte auch von den Schüssen , die bezeugten, wie
unsicher es jetzt in seiner Gsgend fei . Dann ist Angerstein in
die Villa zurückgegangen und hat die Räume mit Benzol an¬
gezündet. Angerstein betont : Ich kam in eine neue Erregung
und fetzte das Haus in Brand . Ich wollte mich dann selbst um¬
bringen . Als ich die große Flamme sah, lief ich entsetzt hinaus
und fiel im Flur hin . Dannsirachte ich mir vor dem Hause
mit dem Hirschfänger die Stiche bei. — Vorsitzender : Wieder
in großer Erregung ? — Angerstein: Ja , alles in der Erre¬

gung. — Auf Befragen betont Angerstrin weiter , daß er vor
dem Hause um Hilfe gerufen habe. Er rief auS : »Retten Sie
meine Frau , damit sie nicht verbrennt ! Ich bin gestochen wor¬
den. Räuber haben mich überfallen . — Der Vorsitzende verliest
hierauf die ersten Aussagen Angersteins im Krankenhaus . Er
erzählte damals , er habe einen Schlag auf den Kops erhalten.
Er habe dann einen brennenden Schmerz auf der Brust ge-
spürt und 5—6 Personen gesehen . Darm sei er aus dem Hause
gestürzt und zusammengebrochen. Auf weiteres Nnne er fich
nicht besinnen. — Der Angeklagte legte schließlich im Kranken¬
haus vor seinem Bruder ein volles Geständnis ab.

Vorsitzender : Was haben Sie nun noch zu sagen? Warm «'
haben sie die Morde begangen ? — Angeklagter: Das itoceo
alles Gründe . Das weiß ich. ES sollte nur ein Mord »nt» ein
Selbstmord für mich sein .

Damit schließt die Vernehmung de» Angeklagten. — Die
Weiterverhandlung wird auf Dienstag vormsttagS 8 -Wr
vertagt .

Letzte Nachrichten
Amundsen- Ankunft in Oslo

Oslo , 6. Juli . Amundsen ist gestern gegen Mittag kn
Oslo eingetrosfen und von einer großen Menge freudig be¬
grübt worden . Seinen Schiffen fuhren Motorboote, die Spa¬
lier bildeten, und Flugezeuge entgegen. Der StorthiugprLfi-
dent hielt die Begrüßungsansprache , für die Amundsen bewegt
dankte. Er brachte ein Hoch auf Norwegen aus, worauf die
Menge den Nationalgesang anstimmte . Die Polarflieger fuh¬
ren dann im offenen Wagen zum Schlosse zu einer Audienz
beim König, die eine Viertelstunde dauerte . Die Nordvolfoch-
rer wurden dekoriert . Amundsen erhielt die Bürgerverdienst¬
medaille in Gold.

Oslo » 6 . Juli . Nach einem zu Ehren' der Polarflieger j
gegebenen Frühstück des Luftfahrtvereins sprach Amundsen ,
der begeistert begrübt wurde , in einer von der Osloer Arbei¬
ter-Partei veranstalteten groben Arbeiterversammlung. Auf
dem Wege zum Schloß , wo ein Ealadiner stattfand , waren die
Polarflieger wiederum Gegenstand begeisterter Huldigungen.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 6 . Juli 1925 . Belgien 19.82 M.
per 100 belg. 5t . ; Holland 168 . 19 Jl per 100 hfl . ; Spanien
61 .02 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81.38 M per 100 schw . Fr . ;
Italien 15 .71 Jl per 100 Lire ; England 20.391 M per 1 Pfd .
Sterl . ; Schweden 112 .41 Jl per 100 Kr . ; Frankreich 20.00 Jl
per 100 frans . Fr . ; Oesterreich 59.057 Jl per 100 Schiling ;
Reuyork 4 .195 — per 1 Dollar ; Slovakei 12.436 Jl per 10Q
Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeowetterwarte

für Mittwoch . 8. Juli : Zeitweise beiter , meist trocken , wurm.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 111 , gest . 14; Kehl 204 , gest . 3 ; Maxau 365 ,

gef . 4 ; Mannheim 241, gest. 2 Zentimeter .

w Ä « Vereinsanzeiger
1Bergnügimg »an-e1ge« finden unter dieser Rubrik to der Regel keine L»fmch« 4
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Volkschor Karlsruhe -West Leute Dienstag abend 8 Uhr
Treffpunkt 3 Linden zwecks Ehrung . 4091

Eingetroffen
weiterer
Waggon

neue
Italiener

schöne reise Ware

Preis
3 Pfund

—— 4085

Matjes
Heringe
3
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Ferner
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Pkd- 13 3%
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„ Surcharö "

im Zeichen öes

Saisonausverkauf

Namen -Hemden . . «o, >.,» 0:95
Damen -beinkleider —. >.« 135
Äamen -prinzeßröcke . -« 1.95
Samen-Hemdhosen . . 2.60
Damen -llnieriaillen — «.*, «« » 65
siepsliflen . . i .to -»
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ReldumarKlapltal and Reserven loo NilHonen
FILIALE KARLSRUHE (Baden )
AusfMirnng aller BankmARlicn fiesdilfte

DCIS 'RwPii ,_
Kostenlose Einlösung unserer Schecks
bei unseren sämtlichen Niederlassungen
und denjenigen der Deutschen Bank .

Akkreditive u . Kreditbriefe auf alle Plätze .
An - und Verkauf von fremden Geldsorten .

Rheinis che Creditbank «EL
mit Depositenkasse am Bahnhofsplatz und Niederlassung in Mühlburg .

BADISCHE BANK
Mannheim Karlsruhe
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co.
Karlsruhe

Erste Karlsruher Leiternfabrik
B. Raible, Karlsrahei. B.

Bismarckstrasse 33
Gegr . 1892 Tel . 6842
Herstellung von Leitern

für Industrie , Gewerbe u.Haushalt . — Holzwaren ,Wäschetrockner Fen ster¬
tritte usw .

Kaufen Sie nur die

Aeska-
Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Karamellen

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

Lederfabrik Du .rla .cb

HERRMANN & ETTLINGER
G. m . b . BL

Schuhoberleder , Handschnhleder , Bekleidungsleder , Portefeuilleder

Kaffee-Import

£ 2 >ersbergeF & Üees , S z» . b . u .
Karlsruhe i . 3 .

Lebensmittelgrosshandlung | Kaffee - Grossrösterei

Zuckerwaren -Fabrik

Süddeutsche Dlscoiito-Gesellschaft
Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost

Depositenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei
Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b . H. Tel . 1740

Weine : Badische, Pfälzer, Rhein- u . Moselweine,offen und in Flaschen. / Süd-
weine in größter Auswahl. / Schwarzwälder Kirschwasser, Zwetschgen¬
wasser , Weinbrand , Originalliköre . / Sekt : Hausmarke Markgrafen Silber ü. Gold

Adolf Zöllin , Ä 8“
r
nü ; Kriegsstrasse 236 Vt,"

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe , Degenfeldstr . 7 — 9

Telefon 5677
IN KARLSRUHE

Am
Mühlburgrr Tor

- FERNSPRECHER NR 4286 -

IN KARLSRUHE
fint

Mühlburgrr Tor
- FERNSPRECHER NR . 4236 -

Zinner -Fabrikate sind von unübertrefflieker (Qualität!

SIN NUR a KARLSRUHE - GRÜNWINKELKarlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )
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bis einschl . S&msiag , den 11. Juli
ÜifiTW'iüfrü ^ i

In allen Abteilungen
sämtliche Waren

im Pssise bedeutend herabgesetzt
Madteaarttkel ausgonemmeiw

Hermann Tietz
Wohnungstausch.

Fir Mühlbura, schöne, säst neu hergerichtete Wohnung, !
Z Zimmer, V Stock, gegen solche von 2 großen oder
) Zimmern im II . Stock sofort zu vermiete « .

Zu erfragen Hardtstraße 14, II . Stock. 40911

vfcN | l aller Art liefert rasch und billig

I I3KB16 Buchdracketel fleck ft Cie.
* * * * M v UIDI .HBITIIR LnlaenaboBe 24 .KARLSRUHE , LaUenBtr » Bc 24 .

3» so Minuten
Zhr patzbUd -
unr im PHotogr . Atelier
Kaiserstr.60. Ling.Adlerstr.

Matratzen , Patevttöste. ChaisewWv.
mmtivmovh «vvv <| D » OtmOftett «ugtf |HrCvV<
Kämmerer , Erbprinzenstraßc 36 .

DMEMsWWWM W M WM WM M iMEEGXG XWSWM ) GMMW WMMMAMMTXWSMW

■
* ? * Jubiläums - Aussfdlung

des Lebensbedürfnis -Vereins Karlsruhe
Geöffnet von 9 Wir morgens bis fO Wir abends
Täglich von 4 —IO Uhr Konzert * Täglich von 3 —10 Uhr üf - w orfe hr- ng

Eintritt 20 Eintritt 20 IHoetnlo

. . . Reichsbanner
W »Schwarz - Rot - Gold" W

4 Ortsgruppe Rastatt
Einladung '

zur Bannerwefbe am 11. u . 12 . Juli

Festprogramm :
' Samstag » den 11 . Juli r Abend « >/?S Uhr Zapfenstreich mit

anschlicß . lameradschaftl . Abend im Franz'>chen Biergarten .
Sonntag , den 12 . Juli r Morgen» 6 Uhr Wecken, von 8—9 Uhr

Empfang der auswärtigen Kameraden am Bahnhof. Bon
97 *— 10 l/4 Uhr Kirchgang der verschiedenen Konfessionen,
t/rll Uhr Gedächtnisfeiern mit Kranzniederlegung am Denk¬
mal der im Jahre 1849 standrechtlich Erschossenen (Alter
Friedhofs und für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden
«Neuer Friedhof) . Von lkl2 bis l/tl Uhr Platzmusik vor dem
RalhauS.
Nachmittags Vs2 Uhr Ausstellung des FestzugeS auf dem
LeopoldLplatz , anschließend Abmarsch nach der großen Fest -
Halle <L. W . Platz ) . Dortselbst großer Festakt mit Banner¬
übergabe durch den Gauvorstand unter Mitwirkung der
Feuerwehrkapclle und des Arbeiter-Gesang-Beretns Liedcr -
sreihett Rastatt.

AlS Redner in der Festhalle find bis jetzt vorgesehen die
Herren Reichstagsabgeordneten D». Ludwig Haas imö Wcoirn
Schöpflin . Außerdem hat Herr StaatSpräfident a D . Wilhelm

Bloos (Stuttgart ) sein Erscheinen zugesagt.

Anschließend an den offiziellen Festakt , im Mufeumsgarten ge-
«tätliches Beisammensein mit Musik- und Gefangsvorträgcn.

Zu dieser republikanischen Feier laden wir die gesamte Ein¬
wohnerschaft von Rastatt und Bezirk mit der Bitte um recht

zahlreiche Beteiligung herzlich ein .
Festabzeichen zu 50 Pfennig berechtigen zum Eintritt zu sämt¬

lichen Veranstaltungen. 682

0er Festausschuß .

Verichtlgung .
Um weiterenMtßstäuden

vorzubeugen, teilen wir
auf Wunsch mit, daß es
sich bezügl. der in Nr. ISO
des , Volkssreund" vom
3. Juli enthaltenen Be-

lcidiguugSznrücknahme
Huber gegen Meinzer um
eine in der Kaiser -Allee 12
wohnende Frau Meinzer
handelt.

Piano
ZU DBMBdtrS

oflnstigeuBadMgangeB
die Ihnen den Kauf
möglich machen.

;Lang
Kaiser«traße 167

Salamander-
Schuhhaus.V.

GeschästSgewandte
Eheleute oder
Einzelpersonen

z . regelmäßigenMarkt¬
verkauf von landwirt¬
schaftlich. Erzeugniffen,
kommissionsweise oder
auf eigene Rechnung

gesucht.
Bei Kommission kau¬
tionsfähige Bewerber
mit Marktwagen be¬
vorzugt. Angeb. mit
näheren Angaben unt.
K. E . 257 an « la
HaaseusteinsdBogltr

Karlsruhe .

% UPÜck
Dr . zned . C. Sifasleae
Uala ~, JVflsen - er. Cbrenorzt

3—6 Uhr; Samstag 1—2 Uhr
Waldstraße 8 Telephon 4768

^ 408«

Unserem verdienten Mitglied

Eduavd Frisch
sowie seiner werten Gemahiin j
zum silbernen Ehejubiläum die

herzlichsten Wünsche
Volhschcr Karlsncbe -Wesi .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser guter treuer
HanSgenosie , der unter dem Namen,Seppcl '
weithin bekannte Bierführer

Joseph Größer
am Sonntag , de« 6. Juli , abends 8 Uhr an
den Folgen eines Schlaganfalles sanft
entschlafen ist. 4087

Beerdigung Dienstag abend 6 Uhr auf
dem Mühlburger Friedhof.

Jakob Zarßer «. Jamilie .

Rastatter Anzeige«.
Am 9 . Juli d. I .. vormittags 9 Uhr, wird auf

Veranlasiungdes KreiSratesder KreiSobstbauinfpektor
Hopp aus Bühl zur üblichen Gemarkungvbegehung
und Befichtigurg der Baumanlagen in der Gemeinde
eintreffen . 128b

Die obstbautreibendenEinwohner, insbesondere
der Obstbauverein und deffen Mitglieder werde« gar
Teilnahme an der Besichtigung eingeladen, wobei
auch Belehrung und Beratung unentgeltlich erfolgen.

Zusammenknnst Rathaus — Seite nach de«
Postamt. —

Rastatt, den 29 . Juni 1926.
Der Oberbürgermeister.

Rastatt vergibt im SubmisiionLwege
eine » auaefchwrmmten Schlannn -

!en» im Altrheiukanal . Bedingungen

Die Stadt Rastatt
den Aushub '

^und Sandbecken» im Akrheinkanal . Bedingungen
können aus dem Rathaus Zimmer Nr. 10 eingesehen
werden. Angebote sind bis längstens Mittwoch » de«
8 . Jnli nachm. 4 Uhr einzureichen .

Rastatt, den 6. Juli IMS. IM4
DaS Bürgermeisteramt :

Götzmann . Nenner .

Juv alidenverfichernug betr .
am

. tttag» von b vts » nyr im Rathaus
GroßerSaal — die QuittungSkarte« der unständig

Versicherten — Wasch- und Putzfrauen, Näherinnen,
AuShilsskellnerinnen, Hausgewerbetreibenden und
anderen nicht in dauernder regelmäßiger Beschäf -
tioung stehender Personen — kontrollieren.

Alle Personen, die in unständiger Beschäftigung
stehen, sowie solche, die vorübergehend ohne Beschäf¬
tigung sind und die freiwillig weiterdersichern , werden
ausgcfordert . zu dieser Kontrolle zu erscheinen und
die Quittungskarte mitzubringen, um sich vor Nach¬
teilen auS unrichtiger Klebung z« schütze « . Gleich¬
zeitig wird jede gewünschte Beratung und Belehrnng
in Sachen der Invalidenversicherung erteilt.

Rastatt, den 3 . Juli 1926. 1302
Das Bürgermeisteramt .


	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]

